Sonnabend, den 9. (21.) November 1896. 


M 265 16. Jahrgang. 
Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung, A t 0 6 cf i 91 1 nd 6 xpe d ifi on: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
yr. Poſt: Diielna- (Sabn⸗) Straße Nr. 13. Auf der erſten Seite 10 Koep. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 


Auland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.80 vierteljährlich incl. Porto g Sinnliche Annonten - Expeditionen des 55 and Auslandes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Kere N | Aufträge entge 


— . 8 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 4 
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St. Petersburg 1892, 1893. | 
Lübeck 1895. 
Warschau. 1896. 
Nishuij-Nowgorod 1896. 


Goldene Medaullen, | 


GUMMI-GALOSCHEN 


— der Russisch-HFranzösicshen Gesellschaft —— 


‚PROWODNIK” 


sind am haltbarsten in modernen und schönsten Facons zu haben in allen Galanteriewaaren - Geschäften 
und im Hauptlager des General-Agenten 


JULIAN MEISEL, 


Petrikauer-Strasse Nr. 24 


IW OS une — 1070 


Telephon Nr. 60. Aue: Nr. 60. 


nm m. 


77 ² AA 
Wichti für Ausfrauen ! * Das vom Ministerium des Innern concess.. : x 
% 
0 [8 AUSRUNFTS- UND INCASSO-BURBAU & 
© I. Classe N 
Pol sulfin | — — (hinterlegte Caution Rs. 15,000.) = 1 
9 . „S. K TL AZR TN, x 
‘ | Lodz, Wschodnia-Strasse Nr. 6%, Telephon Nr. 468, 
neues u 1d bew h rtes x Filiale in Warschau kae, s e de ebe Nr. 792, N 
M V 

> Waſchmittel. . 1 De Tr Austtne über arge K daten Vorsauälnik 2? a 

Eignel ügl Kochen der Wo „di blen⸗ realisirt kau ” nnische Forderungen „ohn osten- Vorschuss“ 
werk 1 Greift yo 88 1 1 een 8 * N verschafft hypothekarisehe Darlehen und Hypotheken- Auszüge. N 
Große Erſparniß an Seifen beim Waſchen der Fuß ⸗ VIEH DE DEE DE ... . ̃, . ICH HN 
C“w . bean. Ian. ak Wengen Blei FRN K KKK 


Zu haben in allen ODetailgeſchäften der Droguen⸗ und Apo⸗ 
theker⸗Branchen 
Haupt-Detailverkauf in der Filiale der chemiſchen Reini⸗ 


W Ch. Geber, 


Grüne⸗Straße Nr. 5. 
Preis pro Packet 4 Kop. Wiederverkäufern entſprechender Rabatt. 
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— — l era 
Dr. Herm. Litt win, Dr. med. Goldfarb, 

Petrilauer⸗Straße Nr. 59, Specialarzt für Hayt⸗, n und 
it von feiner Studlenreiſe zurückgekehrt. Erth lt veneriſche Krankheiten 


9 . wohnt jet: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
1 1 n e (Ecke e Nr. PR ur Sprech⸗ 


ſtunden: Uhr Vorm. u. 6—8 Ubr 
Syflem: Naturheilverfahren. Nachm., für Damen v. 5—6 Ubr Nachm. 
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Restaurant Hotel Mannteuffel 
empfiehlt täglich 


friſche prima holländische Auftern, 


Jeden Donnerſtag und Y Fountag vor vorzügliche Fla ki. 
J. Petrykowski. 


jene 


er ee) Sunahnjsny: ang en umi tqn suojujgung sg Din 


Zahnarzt M. LINDA, 


übernimmt in Arbeit dentiſtiſche Apparate 
neuen Syſtems. 
Warſchau, Marszalkowska Ur. 95—9. 


od seu aan 8 sig Susdaonz An OT ea e ge 


Täglich friſche 
Holländ. Auſtern 


SIEHERSESECTTEHEH HEEHERUR 


Theater 


„uHATBAD DE RLEUN. 


Heute und täglich 
Außerordentliche 


Vorſtellung 


des erſten beſtrenomirten 


„Ipecialitäten Gefangs- Enfembles“. 


Neuengagirte Kunſtkräfte: 


Etelka Görgenyi, Ungariſch⸗deutſche Coſtüm⸗ 
Soubreite. 5 

Albert Calvo, Geſangs⸗ und Character komiker. 

Jenny Rudolfi, Wiener Lieder ſängerin. 

Josef Clementi, Damen -Imitator. 


Auftreten ſämmtlich engagirter Artiſten. 
W Flottes Programm! 
Beſonders zu bemerken: 
„Kulul“, Well ich einen Spaß verſteh“, „Das 
kommt vom Sekt“, „Die Damenkapelle“. 

In Vorbereitung: 

„Bum-⸗Bum“, Großes Burleskes Geſange⸗Quod, 

Ibet, geſungen von der ganzen Geſellſcha ft. 
„Der Tratſch“, Singſpiel, 
„Der Eheſtandszwiſt“, komiſches Duo. 
Anfang 8 ½ Uhr. 
1. Platz 50 Kop., Eutree 30 Kop. 
f Hochachtung voll 
Ignatz Schönfeld, Director. 


F1C1TCTC 
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Reſturant Frankfurt 


Nachdem ich einen neuen tüchtigen 
Küchenchef engagirt habe, empfehle ich dem 
geehrten Publikum 
Mittagstiſch zu 5 Gängen (bel Auswahl) 50 Kop. 
Mittanstifch zu 4 Gängen (bei Auswahl) 40 Kop. 
Abendbrodt 30 Kop. 


Hochachtunge voll 
M. Frankfurt. 


VOOOOODOOOISCSIOOOOSE D990 
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Für Sammler! f 


Ein neuer Transport garantirt echter 


Briefmarken 


iſt ſoeben eingetroffen 


TL. Soner, 
Buchhandlung. 
In/n/e/n n/n iNN cid 
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kömmlichen Mittel 


Lodzer 


Meisterhaus. 
NUR NOCH KURZE ZEIT! 


der deutihe Mieſeu⸗Knabe 
Karl Ullrich 


Das größte und koloſſalſte Kind der Welt. 
13 Jahre alt, 2 Meter 10 Gent. groß, 400 Piund ſchwer. 


iſt täglich zu ſehen. 
Geöffnet von Morgens 10 bis 


Eutree 20 Kop., Stehplatz 1 0 * % p 


2 
Abends 10 Uhr. 


| 
| 


BR 
Steinbutten 


Seezungen 
lebende Hummern. 
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25 Regina Bankier 

8 ga ob Warssarwski 
zareczent. 
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8 Lödi. 


Zur hundertſten Wiederkehr 
des Todestages der Kaiſerin 
Katharina II. 


brachte die „St. Pet. Ztg.“ folgenden Artikel: 


Heute vor hundert Jahren, am 6. (18.) No⸗ 
vember 1796, wurde die Welt durch ein Ereig⸗ 
niß überraſcht, das noch unvergleichlich wichtiger 
war, als der in denſelben Stunden nach dreitä⸗ 
gigem blutigem Kampfe erfochtene, berühmte 
Sieg Napoleons über die bei Areole verſchanzten 
Oeſterreicher: an dieſem Tage, Abends 8¼ Uhr 
endete ein Schlaganfall das auf fiebenundſechzig 
Jahre gebrachte Leben der größten weiblichen 
Herrſcherin neuerer Zeit, der im Mai 1729 ger 
borenen Kaiserin Katharina II. Der Eindruck 
dieſes weltgeſchichtlichen Ereigniſſes war um fo 
größer, als daſſelbe völlig unerwartet eintrat 
und als die Monarchin, — trotz tiefer Verſtim⸗ 
mung über das im September deſſelben Jahres 
erfolgte Scheitern der beabfichtigten Heirath Kö- 
nig Guftavs IV. Adolf von Schweden mit der 
Großfürſtin Alexandra Pawlowna (im Jahre 
1799 an den Erzherzog Joſef von Oeſterreich 
verheirathet) — fi bis zum Vormittage ihres 
Todes durchaus wohl befunden hatte. „Alle die⸗ 
jenigen (ſo berichtete der engliſche Geſandte Lord 
Withworth am Donnerſtage den 7. (19.) No⸗ 
vember feinem Hofe.) welche Gelegenheit gehabt 
hatten, Ihre Maſeſtät am Dienftage zu ſehen, 
bemerkten, daß fie . niemals heiterer 
und froher geſehen hätten, ſowohl am Morgen 
als am Abend dieſes Tages. Sie ſchlief die fol⸗ 
gende Nacht vortrefflich, ſtand am Millwoch zur 
gewöhnlichen Stunde zwiſchen ſechs und fleben 
Uhr auf, trank Kaffee und beſchäſtigte ſich da⸗ 
nach mit literariſchen Arbeiten, welchen fie ſtets 
in den Morgenflunden, welche für ihre Miniſter 
u früh waren, obzuliegen pflegte. Tags vorher 
latte fie eine leichte Diarrhde von der Art dere 
ſenigen gehabt, wie ſie ihrer Geſundheit das 
ganze Leben hindurch förderlich geweſen waren. 
Am Mittwoch war ihr Befinden daſſelbe geblie 
ben, ohne irgend den Charakter eine Beſchwerde 
anzunehmen. Als Ihre Maſeſtät fi indeſſen in 
ihr Privatkabinet begeben hatten und länger als 
gewöhnlich wegblieben, beunruhlgte das ihre Leute. 
Als man nach etwa einer halben Stunde die 
Thür des Kabinets öffnete, fand man die Kaiſe⸗ 
rin bewegungslos und unter allen Symptomen 
eines ſchweren Schlaganfalls auf dem Fußboden 
ausgeſtreckt liegen. Man rief ſogleich nach ärzt« 
licher Hilfe, — alle bei dergleichen Fällen her⸗ 
wurden angewendet, blieben 
indeſſen ohne Erfolg. Vom erſten Anfall bis 
um Tode blieben die Augen Ihrer Mafſeſtät ger 
chloſſen und verharrte fie im Zuſtande lethar⸗ 
giſcher Bewußklofigkeit. Geſtern Abend um drei ⸗ 
viertel auf neun Uhr hat die unvergleichliche Für⸗ 
ſtin ihre glänzende Laufbahn beendet.“ 

Aus anderweiien Quellen iſt bekannt, daß 
unmittelbar nach Feſtſtellung des bedrohlichen 
Zuſtandes der Monarchin ein pon dem Viee⸗ 


chen das menſchenfteundliche Herz Sr. Majeftät 


von kurzer, kaum fünffähriger Dauer geweſen. 


Tageblatt N 
Kanzler Besborodko entſendeter Courier in das 


427 Werfigentfernte, Gatſchino geeilt war, um den 
daſelbſt refidirenden Großfürſten - Thronfolger 
Paul Petrowitſch von dem Vorgefallenen zu be⸗ 
nachrichtigen und daß der Großfürſt bereits am 
Nachmittage (wie behauptet wird, nach 1 / ftün⸗ 
diger Fahrt) im Winterpalais eintraf, ſeine mit 
dem Tode ringende hohe Mutter aber nicht mehr 
ſprechen konnte und von den Aerzten erfuhr, daß 
die Kaiſerin den Tag kaum überleben werde. 
Noch in der Nacht, die auf den Todestag folgte, 
eilten Feldjäger mit der Trauerkunde in die ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden des weſten Reichs und in's 
Ausland, dem feit dem zehn Jahre zuvor erfolg⸗ 
ten Ableben Friedrichs des Großen keine Todes⸗ 
nachricht von annähcend gleicher Bedeutung zu« 
gegangen war. Gerade während der leßten Lebens⸗ 
wochen der großen Fürſtin, welche die Krim er⸗ 
obert, den größten Theil Litthauens und Polens, 
ſowie Kurland ihrem Reiche, zugefügt und die 
innere Entwickelung ihrer Staaten in neue Bahr 
nen geleitet hatte, waren Aller Augen auf Ruß⸗ 
land gelenkt geweſen. ‚Defterreich hatte kurz zu⸗ 
vor das Verſprechen erlangt, daß ſechzigtauſend 
ruffiſche Soldaten an den Rhein marſchiren joll- 
ten, um im Verein mit den kaiſerlichen Truppen 
dem ſiegreichen Vordringen der Franzoſen eine 
Schranke zu ſetzen und dem Haufe Oeſterreich 
die Wahrung ſeines italieniſchen Beſitzſtandes zu 
ermöglichen; gleichzeitig waren mit England Ver⸗ 
handlungen über den Verbündeten zu zahlende 
Subfidien, mit dem Wiener Hofkriegsrath Be⸗ 
ſprechungen wegen des gemeinſam zu befolgenden 
Kriegsplans angeknüpft, endlich umfaſſende Vor⸗ 
bereitungen zu einem neuen Feldzuge gegen Per⸗ 
fien getroffen worden. Eine von dem Flürſten 
Valerian Subow geführte Armee war über den 
Kaukaſus marſchirt, halte Derbent genommen, 
die Weflküſte des Kaſpiſchen Meeres occupirt, 
und jenſeit des Axirtes Winterquartiere aufge⸗ 


ſchlagen, um im folgenden Frühfahr die bengch⸗ 


barte Provinz Adſherbeitſchan anzugreifen. — All“ 
dirfe weittragenden Pläne waren von der umer« 
müdlich thätigen Kaſſetin perſönlich geprüft und 
nach eingehender Berathung gut geheißen worden. 
„Die Kaiſerin“—ſo berichtete der oben erwähnte 
Lord Mithmortk einige Wochen ſpäter an jenen 
Chef Lord Granville —, die allein die allgemeinen 
Pläne entwarf und alle politiſchen Angelegendei⸗ 
ten ſelbſt leitete, hörte die Meinungen aller ihrer 
Miniſter an und ließ einen Jeden das von ihr 
angewieſene Departement verwalten, —ein Jeder 
gab auf das Rad Acht, an welches er geſtellt 
war aber die durch dle komplizirte Maſchine 
hervorgebrachte Wirkung kannte und dirſgirte fie 
allein“. 

Der engliſche Geſandte, der dieſe Worte 
ſchrieb, hatte allen Grund, das Andenken der ver⸗ 
ſtorbenen Monarchin in Ehren zu halten und die 
perſönliche Thätigkeit der außerordentlichen Frau 
in den Vordergrund zu ſtellen. Seit Ausbruch 
der franzöfiſchen Revolution waren die Abfichten 
des Londoner Kabinets darauf gerichtet geweſen, 
Rußland zu direkter und aktiver Theilnahme an 
der Koalition gegen das republikaniſche Frankreich 
zu beſtimmen und juft in dem Augenblick, wo 


dieſes auf's Innigſte gewünſchte Ziel erreicht wor⸗ 


den zu ſein ſchien, war die große Monarchin ge⸗ 
ſtorben, welche die militäriſche Uyterſtützung Oeſter⸗ 
reichs und die Sicherung der Weſtgrenze des römi⸗ 
ſchen Reichs deutſcher Nation nach langem Zö⸗ 
gern zugeſagt hatte. Bereits in dem auf den 
Tod der Kolferin bezüglichen Berichte vom 7. 
(19) November hatte Withworth die Befürchtung 
ausgeſprochen, „der neue Monarch möchte für 
unmöglich hatten, mit uns im Kriege gegen 
Frankreich zu kooperiren, wie das geſchehen wäre, 
wenn die verſtorbene Kaiſerin noch lebte.“ We⸗ 
nige Tage ſpäter ſollte er ſich von der Richtigkeit 
tiefer Vorausſetzung überzeugen. Koſſer Paul, 
der eine Konſolidation feiner Armee für nıtbs 
mendig hielt, von jeher für das mit dem Kaiſer⸗ 
ſtaat rivalifirende Preußen eingenemmen geweſen 
war und die Vorliebe ſeiner Mutter für das 
Haus Habsburg nicht getheilt hatte, gab ſeinem 
nach Berlin en'ſendeten Geſandten Kalytſchew 
eine Inſtruktion mit, in welcher es u. A. hieß: 
„Seine Mafeſtät werde auf die innere Wohl⸗ 
fahrt des Reichs das Hauptgewicht legen und allen 
Eroberungen entſagen.“ Wenig ſpäter mußte der 
Kanzler Graf Oſtermann ein an fämmtlide Re⸗ 
gierungen des Auslandes gerichtetes Cirkular er» 
laſſen, in welchem erklärt wurde, Rußland, das 
feit dem Jahre 3756 faft beſtändig in Kriege 
verwickelt geweſen ſei, bedürfe des Friedens, wel⸗ 


ihm nicht länger vorenthalten werde. Entſprechend 
dieſen Dispoſi ionen, wurden die ſämmtlichen unter 
Subow dienenden Generale benachrichtigt daß der 
Kalſer den Feldzug gegen Perſten aufgegeben und 
den ſofortigen Rückmarſch der am Axartes ſtehen⸗ 
den Truppen angtordnet habe; bereits im Win 
ter 1796/97 traf Valerian Subow in St. Pe⸗ 
tersburg ein, um die ihm übertragenen Würden 
niederzulegen und ſich auf ſeine in Kurland bele⸗ 
genen Befigungen zurückzuziehen. Umfaſſende 
Umgeftaltungen der inneren Organſſatſon des 
Reichs (darunter die am 28. November angrord⸗ 
nete Wiederaufhebung der in Lin- und Eſtland 
eingeführten ſog. Statthaltersverfaſſung) hatten 
bereits früher Platz gegriffen. 


Der am 6. November 1796 inaugurirte neue 
Abſchnitt der ruffiſchen Geſchichte iſt bekanntlich 


Auf denſelben folgte die ruhmreiche Regierung 
Alexander I., welche Rußland nach langem und 
blutigen Ringen zum Siege über das Napoleo⸗ 
niſche Gewaltregiment und zur Erlangung der 
Weltſtellung führte, welche es ſeitdem unentwegt 
behaupt hat. „Die große Kaiſerin“, fo ſchrieb 
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ph ph Wigel im März 1801, „iſt in der Ger 


mn —ůͤ ⁰———ůꝛäĩ—ðßÄ—ðAL — — — 


ſtalt eines herrlichen zweiundzwanzigjährigen 
Jünglings auf ihren Thron zurückgekehrt.“ 


.r 


In lan v. 


St. Petersburg. 

— Durch Allerhöchſt beſtätigten Beſchluß des 
Miniſtercomités iſt die Gründung einer Ge⸗ 
ſellſchaft für Hopfenproduelſon und Hopfenhandel 
in Woſhynien nach dem Muſter der bereits bes 
ſtehenden Geſellſchaſten zur Förderung der Land⸗ 
wirthſchaft und landwirthſchaftlicher Induſtrſe, nur 
mit erweiterten Rechten, geſtattet worden. Dieſe 
erweiterten Rechte beſtehen darin, daß es der 
Geſellſchaft geſtattet iſt, nicht nur für Rechnung 
der Mitglieder, ſondern auch für eigene Rechnung 
Hopfenhandel zu betreiben und in die Geſellſchaft 
neben Hopfenproducenten und Bierbrauern cuch 
der Sache ſelbſt ferner ſtehende Perſönlichkeiten, 
unter allen Umſtänden aber nur ruſſiſche Unter 
thanen aufzunehmen, wobei jedochdie Zahl der aufge⸗ 
nommenen Juden 10 pCt. der Geſammtanzahl der 
Mitglieder nicht überſteigen darf. Die Statuten 
der genannten Geſellſchaft find dem Miniſter des 
Ackerbaues und der Reichsdomänen zur Beſtätigung 
vorgelegt worden. 


— Laut Allerhöchſt beſtätigtem Urtheil des 
Kaukafiſchen Militär ⸗ Bezirksgerichts wird der 
Oberſtlieutenant der Eriwanſchen Grenzwache⸗ 
Brigade Swiegokin für von ihm als Kommandeur 
der 2. Abtbeilung dieſer Brigade begangene in den 
betr. Art. des Militär⸗Reglemenis und des Dis⸗ 
ziplinar Statuts vorgeſehene Vergehen verluſtig 
erklärt: des Adels, des Ranges, des St. Stanis⸗ 
laus⸗Ordens 3. Klaſſe und aller ihm perſönlich 
zugeei neten Standesrechte und Privilegien, aus 
dem Militärdienſte ausgeſchloſſen und das Gouv. 
Tobolst ihm als Wohnort amgemiefen, unter 
Anheimſtellung auf Grund des Allergnädigſten 
Manifeſtes vom 14. November 1894, ſich nach 
Ablauf von 12 Jahren nach ſeiner Ankunft am 
Deportatfonsorie, einen Wohnort innerhalb des 
europäifhen und aflatſſchen Rufflands, mit 
Ausnahme der Refidenzen und deren Gouvernements, 
zu wählen. 

Riga. Urber das Einſchreiten eines Fabrik 
inſpektors zu Gunſten des Fabrſkbefitzers ſchreibt 
die „Düna⸗31g.“: . 

Dieſer Tage gelangten vor dem Friedens 
richter des 5. Diſtrikts 15 Prozeßſachen zur 
Verhandlung, indem 15 Arbeiter der Korken⸗ 
fabrik von A. Kriegsmann wegen Einſtellens der 
Arbeit ohne vorhergegangene Kündigung ſich zu 
verantworten hatten. Vor einiger Zeit hate 
die Fabrikverwaltung, dem Anſuchen ihrer Ar⸗ 
beiter nachgebend, den Arbeitsſohn von 5 auf 8 
Kop. pro 1,000 Korken erhöht. Hetnach aber 
wurde verkündet, daß über zwei Wochen derſelbe 
alte Preis von 5 Kop. gezahlt werden würd 
Zufolge dieſer Bekanntmachung erhob ein Thell 
der Korkenſchneider ſofort Proteft und erklärte, 
augenblicklich die Arbeit einſtellen zu wollen. 
Dieſe Auflehnung der Arbeiter machte eine ſo⸗ 
fortige Mittheilung über den Vorfall an den älteſten 
Fabrikinſpektor nöthig, welcher daraufhin perſönlich 
auf der Fabrik erſchien und die Unzufriedenen ers 


mahnte, die Arbeit noch zwei Wochen weiter, d. 


h. unter Einhaltung der von dem Gewerbeſtatut 
vergeſchriebenen Kündigungsfriſt, fortzufegen, für 
welche Zeit ihnen der erhöhte Preis von 6 Kop. 
pro Tauſend gezahlt werden würde. Ein Theil 
der Un zufriedenen unterwarf ſich dieſer Forderung, 
während der andere in der Anzahl von 15 Mann 
dieſen Etmahnungen gegenüber taub blieb und 
unter geräuſchvollem Proteſt die Arbeit einſtellte 
und davonging. Infolge deſſen wurden dieſe 18 
Mann von dem Fabrikinſpektor zur Verantwortung 
gezogen. Von den anhängig gemachten Sachen 
wurden vor Gericht drei auf Antrag des Ver⸗ 
treters der Anklage des Fabrikinſpectors inhibirt, 
da die betreffenden Angeklagten unterdeſſen ihr 
Unrecht cingeſehen und die Arbeit wieder auf 
genommen hatten. In zwei Fällen verurtheilte der 
Friedensrichter die Angeſchuldigten, welche vor 
Gericht ſich ſchuldig bekannten, auf Grund des 
Art. 51“ der Strafbeſtimmung für die Friedens⸗ 
richter zu 4 Tagen Arreſt, die übrigen 10 Mann, 
welche auch ſetzt noch ſich wiederſpenſtig 
zeigten, wurden aber zu je 20 Tagen Arreſt ver⸗ 
urtheilt. 
Edwahlen (Kurland). Die „Honoern“ 
berichten über einen originellen Verſuch gegen⸗ 
ſeitiger Berficherung gegen Pferdediebſtähle, welche 
von Hofbefigern der Edwahleuſchen Gemeinde im 
Gouv. Kurland gemacht worden iſt, um dieſem 
beſtändigen ) den Bauernſtand heimſuchenden Uebel 
erfolgreich entgegenzutreten. Die Statuten der 
projectirten Geſellſchaft ſollen ſchon ausgearbeitet 
fein und demnächſt zur Beſtätigung vorgeſtellt 
werden. Beim Eintritt hat jedes Mitglied der 
Geſellſchaft 1 Rbl. zu zahlen und betragen dann 
weiter die Jahresbeiträge uur 50 Kop.; außerdem 
hat jedes Mitglied 10 Kop. für jedes ſeiner 
Pferde jährlich zu entrichten. Die ganze Gen 
meinde, welche aus 80 Hofbeſißzern beſteht, iſt in 
4 Diſtricte getheilt. Falls in einem Diftriet ein 
pferd geſtohlen wird, jo find alle Hofbefiger dieſes 
Diſtricts verpflichtet, an der Verfolgung des Diebes 
Theil zu nehmen. Wenn nun das Pferd troßdem 
nicht wiederzuerlangen iſt, ſo wird dem Ber 
ſtohlenen von der Geſellſchaft die Hälfte des 
Werths des geſtohlenen Pferdes erſeßt. 
0 
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Die Schwierigkeiten der bevorſtehen⸗ 
den allgemeinen Volkszählung. 


Mit ſchätzenswerther Aufrichtigkeit wird jetzt 
in der ruſſiſchen Preſſe auf die zablreichen Schwie⸗ 
rigkeiten hingewieſen, die ſich der bevorſtehenden allge⸗ 
meinen Volkszählung entgegenſtellen. Man vers 
hehlt ſich ebenſowenig, daß die geringe Volks⸗ 
bildung dem Zählungswerke Hinderniſſe in den 
Weg legen könnte, welche die geplante, ſtatiftiſch 
allein corrtete Behandlung weſentlich einſchränken 
müßten, wie man nicht verſchweigt, daß in ge⸗ 
wiſſen Gegenden ſpeziell die Beantwortung der 
confeſflonellen und ſprachlichen Fragen Daten er⸗ 
geben könnte, die den ſtatiſtiſchen Werth dieſes Thelles 
der Erhebung beeinträchtigen dürften. Daß ſolche 
Betrachtungen das Terrain für eine wirklich 
wiſſenſchaftliche Durchführung der Volkszäh⸗ 
lung nur vorbereiten können, unterliegt keinem 
Zweifel. 

Was die mangelhafte Volksbildung betrifft, 
fo führen die „Hosoerz' aus, daß die Zahl der» 
jenigen Perſonen, welche man zur activen Bethei⸗ 
ligung an den Zählarbeiten heranziehen könne, 
unter der ländlichen Bevölkerung äußerſt gering 
ſei. Dieſe Wenigen würden eine ganz beſonders 
ſchwere Arbeit haben, da fie der zu 90 pCt. des 
Leſens und Schreibens gar nicht oder nur wenig 
kundigen Bevölkerung das Ausfüllen der Zähl⸗ 
karten nicht überlaſſen könnten. Nach der Zähl⸗ 
Inſtruction werde jedem Zähler ein Rayon von 
400 Haushaltungen zugetheilt, den er in 
vier Tagen zu abſolviren habe. Auf jeden Tag 
kämen alſo 100 Haushaltungen, auf jede Stunde 
(den Tag zu 10 Arbeitsſtunden gerechnet) 10 
Haushaltungen; jede Haushaltung ſei in 6 Mis 
nuten aufzunehmen. In den Städten, wo fid 
bisweilen 100 Haushaltungen in einem Hauſe 
befänden (deshalb wären auch in den Städten 
150 Wohnungen von einem Zähler in zwei 
Tagen zu abſolpiren), ſei eine ſolche Aufgabe 
erfüllbar, auf dem Lande jedoch nicht. Um 400 
Haushaltungen aufzunehmen, müſſe man fider 
mehr als 10 Dörfer abfahren und hierzu reichten 
vier kurze Wintertage nicht aus. Ebenſo unmöz⸗ 
lich werde es den Zählern auch ſein, in der feſt⸗ 
geſetzten Friſt von 20—30 Tagen ihre weiteren 
Arbeiten zu erledigen. Nur wenn ſie ſich 10 
Stunden täglich damit beſchäftigten, würden ſie 
dazu im Stande fein, die meiſten von ihnen hät⸗ 
ten aber doch auch ihre eigenen Arbeiten. Der 
einzige Ausweg wäre eine Heranziehung von mehr 
Zählern, wozu aber auch mehr Mittel erforderlich 
wären, als der Zählungscommiſſion zu Gebote ſtän⸗ 
den. Weiter ſchlagen die „Honoern“ vor, die Zähl⸗ 
karten auf den Gemeindeverſammlungen ausfüllen zu 
laſſen, welche gleichzeitig als Controlinſtitution hin» 
ſichtlich der Genauigkeit der von den Haushaltungs⸗ 
vorſtänden angegebenen Daten dienen könnten. Ge⸗ 
gen dieſen Vorſchlag wendet ſich die „St. P. Ztg.“ 
indem ſie ſchreibt: „Welchen Ausweg — Ver⸗ 
mehrung der Zähler oder Verlängerung der Friſt 
— man auch wählen möge, von dem erprobten 
Modus, jeden Haushaltungsvorſtand in feinem 
Haushalte zu befragen, darf unſerer Anſicht nach 
ſchon deshalb nicht abgegangen werden, weil durch 
ihn die perſönliche Freiheit des Einzelnen am 
ſicherſten gewahrt iſt und feinen Angaben in Folge 
deſſen die größte Zuverläſſigkeit gefichert wird. 
Eine Controle durch die Gemeindererſammlung 
oder eine andere Körperſchaft iſt hier nicht zu 
ſuchen, ſondern zu fliehen, wenn man dem ganzen 
Werke der Volkszählung den Charakter ruhiger 
Wiſſenſchaftlichkeit ſichern will.“ 

In Bezug auf dieſen Charakter und die con⸗ 
feſſtonelle und ſprachliche Seite der Zählung 
behandelnd, führen die „Or. Herep6ypr. BBTOA.“ 
aus: 

Soll die unternommene allgemeine Volks- 
zählung uns ein lebendiges Bild von dem wirk⸗ 
lichen Rußland geben, ſoll ſie, ſo zu ſagen, eine 
genaue photographiſche Aufnahme des Beſtandes 
der Bevölkerung aller Gebiete des Reiches fein? 
Oder iſt es im Gegentheil erwünſcht, daß die 
Volkszählung den ſprachlichen und confeſſionellen 
Beſtand der Bevölkerung irgend welchen politiſchen 
Anſchauungen gemäß oder den Erwägungen der 
Ortsobrigkeit entſprechend wiedergebe ? 

Die Antwort iſt nicht ſchwer. Der directe 
Zweck der Volkszählung iſt es, die lebendige 
Wahrheit zu eruiren, nicht irgend ein Surrogat 
der Wahrheit, das — wenn auch mit der beſten 
Abſicht — auf officiellem Wege gewonnen wird. 
Mit einem Worte, die Volkzählung muß Rußland 
wiedergeben, wie es iſt, ohne jede Retouchirung, 
die aus der einen oder anderen Erwägung 
wünſchenswerth erſcheint. Aus dieſem Grunde 
iſt für die Vornahme der Volkszählung die Regel 
feſtgeſetzt worden, daß alle Daten unmittelbar 
nach den perſönlichen Angaben der Gezählten von 
den Zählern aufgezeichnet würden. 

(Rig. Tagbl.) 


Deutſchland und die Sibiriſche 
Bahn. 


Uralt iſt der Drang des Oeeidents, dem 
Orient näher zu kommen, aber mit den kärglichen 
Mitteln des Alterthums, des Mittelalters war an 
eine befriedigende Löſung der Aufgabe nicht zu 
denken. Vor genau 405 Jahren ſchenkte dieſer 
Drang dem Deeident einen neuen Welttheil, denn 
Columbus ging aus, via Weſten Japan zu ſuchen 
und fand Amerika, der direkte Weg nach dem 
Oſten ward aber immer noch nicht gefunden. 
Endlich, am 4. Juli 1497, rüſtete Vasco de 
Gama ſeine berühmte Expedition via Cap der 
Guten Hoffnung aus, der dſrecte Seeweg nach 
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dem Oſten war gefunden. Dreihundert Jahre 
lang nahm der Weltverkehr dieſen weſtlichen und 
ſüdlichen Weg. Portugal, Spanien, England und 
Holland erblühten zu nie geahnter Größe, Vene⸗ 
dig und Deutſchlands Handelsſtädte erlitten einen 
unüberwindlichen Schlag. Leſſeps' Großthat ver⸗ 
urſachte eine bedeutende pendelſchwenkung, das 
Cap verſchwand, das Mittelmeer trat wieder in 
ſeine Rechte, der Weltverkehr nahm die Linie 
Calals⸗Brindiſi⸗Suez Canal Oſten und die Eil⸗ 
dampfer und Expreßzüge brachten die engliſche 
Metropole mit dem ſagenhaften Nippon in 40 
tägige Verbindung, während noch in den 50er 
Jahren eine Reiſe via Cap 4 Monate in An⸗ 
ſpruch nahm. Und wieder pendelte ein Theil des 
Weltverkehrs gen Weſten, als die trans continen⸗ 
tale Canadian Pacſſie-Linle eröffnet und der 
Reiſende von England vis Canada nach Japan 
n 28 Tagen entführt wurde, das Maximum der 
Raumannihilirung ſchlen erreicht, fintemalen der 
Traum deutſcher Verkehrspolitiker, eine Ueber⸗ 
landbahn via Balkan, Anatolien und Meſopota⸗ 
mien, noch auf lange Zeit ein Traum bleiben 
mußte und bleiben wird. Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich, die Vorländer zum Oſten, bleiben gemieden, 
die anglo⸗aſtatiſch⸗auſtraliſche Por geht via Brin⸗ 
diſi⸗Suez oder Vereinigte Staaten, bezw. Ca⸗ 
nada; weder die Eröffnung direcher Bahnver⸗ 
bindung nach den Balkanhäfen (Konſtantinopel, 
Salonichi), noch die neueſte Orientroute via 
Conſtanze werden hieran etwas ändern, die 
Tranfitländer par excellence feinen kaltgeſtellt 
zu ſein. 

Zum Glück reift, dank der Initlative der 
ruſſiſchen Regierung, ein Werk feiner Vollendung 
entgegen, das eine totale Umwälzung des Ge⸗ 
ſammtweltell⸗ und Weltpoſtverkehrs hervorrufen 
wird. Es iſt die große Sibiriſche Eiſenbahn, 
der es vorbehalten iſt, mit einem Schlage die 
Rotation des Eilverkehrs auf die abſolut öſtliche 
Richtung zu weiſen, Deuſchland ſeinen gerechten 
Antbeil am Weltpoſtverkehr für dauernde Zeiten 
zu ſichern. Wir beabſichtigen, in den nachſtehen⸗ 
den Zeilen nicht die Entſtehungsgeſchichte, Bau 
und Fortſchrütte der großen Sibiriſchen Bahn, 
die von Tſcheljabinsk bis Wladiwoſtok, ohne die 
welter unten zu beſprechende Abkürzung, quer 
durch die Mandſchurei 8,700 Werſt = 9,283 
Kilometer Bahnlänge und etwa 350 Millionen 
Rubel Baukoſten repräſentirt, wiederzugeben, ſon⸗ 
dern ſeßſen es als gegeben voraus, daß am 1. 
Juli 1901 das Dampfroß von der Nordſee bis 
zu den Geſtaden des Japaniſchen Meeres, von 
Calais bis Wladiwoſtok dahinbrauſen wird. Was 
haben Deutſchland und der Wiften Europa's von 
der eröffneten großen Sibir iſchen Ueberland⸗Bahn 
zu erwarten 7 Vor allem müſſen wir bemerken, 
daß das Datum es 1. Juli 1901 Feine vollſtän⸗ 
dige Revolution des Weltveekehrs bedeutet, Schon 
im Sommer 1898 wird die Sibiriſche Bahn bis 
zum Amur -Fluß abwärts Eilflußdamper unters 
halten, die bis Chabarowka fahren, und von da 
aus wird die nord- und ſüduſſuriſche Section 
der Sibiriſchen Bahn in einer Länge von 729 
Werſt = 777 Kilometer Poſt und Reſſende in 
18 Stunden nach Port Wladiwoſtok bringen, 
wodurch nach ruſſiſchen ofſteiellen Angaben die 
Diſtanz von London nach dieſem wichtigſten 
Hafen am Japaniſchen Meer auf 17½ Tage 
finkt. Ein Theil des Tranfitverkehrs wird, wenn 
auch nur in den Sommermonaten, dieſe neue 
Route wählen, gleichſam als Pionier für die 
große Transportrevolutſon des Jahres 1901. 
Auch eine weitere Großthat ruſſiſcher Diplomatie 
wird inzwiſchen gereift fein, die Abkürzungsſtrecke 
quer durch das Horn der Mandſchurei, eine Er⸗ 
ſparniß von 300 engliſchen Meilen = 480 Kilo- 
meter, wird vollendet ſein, und wer welß, ob 
nicht bis 1901 das unabläſſige Drängen der rufſi⸗ 
ſchen Regierung, die mandſchuriſche Abkürzungs⸗ 
linie bis nach Port Arthur ausdehnen zu dürfen, 
von Erfolg gekrönt ſein wird. 


Abſtrahiren wir aber von dieſen Zukunfts- 
plänen und halten wir uns an das Concrete, an 
den eröffneten Durchgangsverkehr nach Wladi ⸗ 
woſtok. Ein Poſtzug, das ganze oſtaſiatiſche 
Felleiſen bergend, wird dann am 1. Juli 1901 
nach Ankunft des Dover Bootes Oſtende in 
früheſter Morgenſtunde verlaſſen und Belgien, 
Preußen und Ruffiſch⸗Polen ohne Wagenwechſel 
durchqueren. Sache der bethelligten belgiſch⸗ 
preußiſchen Staatsbahnen und der Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Bahn wird es ſein, den Ueberlandzug mit 
80 km pro Stunde Reiſefahrgeſchwindigkei durch ⸗ 
zufahren, ſo daß Oſtende⸗Herbesthal 284 km, 
Herbesthal⸗Berlin⸗Alexandrowo 1075 km und 
Alexandrowo⸗Warſchau 223 km, zuſammen 1562 
km, in rund 20 Stunden zurückgelegt werden. 
In Warſchau⸗Praga iſt Wagenwechſel, bedingt 
durch die ruſſiſche Breitſpur, aber den unver⸗ 
meidlichen Aufenthalt läßt man ſich gern gefallen, 
kann ja Roß und Wagen 12,630 km oſtwärts 
flürmen, ohne durch eine Zoll⸗ oder Eiſenbahn⸗ 
verwaltungsſchranke gehemmt zu werden. Die 
weftliche europäiſch⸗ruſſiſche Strecke von Warſchau 
bis Batraki, 2081 Werſt = 2119 km wird mit 
einer Schnelligkeit von 60 Werft (64 km) pro 
Stunde, die öſtliche europäiſch ⸗ruſſiſche von Ba⸗ 
traki bis Tſcheljabinsk, 1057 Werſt = 1127 Kir 
lometer, mit nur 50 Werſt (53%, km) durchfah⸗ 
ren. In Tſcheljabinsk beginnt die große ftbiriſche 
Bahn, und da vorerſt die 8700 Werft = 9283 
km beiragende Strecke mit nur mäßiger Schnellig⸗ 
keit befahren werden darf, wird man ſich beſchei⸗ 
den müſſen, wenn eine Reiſefahrgeſchwin digkeit 
von 40 Werſt = 42 km erreicht wird. Unſer 
Idealzug würde die einſchließlich der Warſchau⸗ 
Pragaer Verbindungsbahn 14,200 km lange 
Strecke vom Aermelmeer bis zur patiflſchen 
Küſte in folgendem Zeitraum zurücklegen: 


Reiſegeſchwindigkeit Reiſedauer 
Oſtendt⸗Warſchau 1,562 km 80 km 19.5 Sto. 


Prago-Batraki 2219 „ 64 „ 346 „ 
Batraki⸗Tſchelja⸗ 
Bine = 1,17 „ 33% „ . „ 
Tſcheljabinsk⸗Wla⸗ 
diwoſtok 9,283 „ 42 „ 221.0 „ 
Total: 14,191 km 296.2 Std. 


Von Oſtende⸗Wladiwoſtok 13 und 8 Stun- 
den, von London bis Wladiwoſtok in 12 Tagen 
und 14 Stunden, bezw., da der Zug der auf⸗ 
gehenden Sonne entgegenreiſt und er bis Wladi⸗ 
woſtok etwa 9 Stunden gegen die weſteuropäiſche 
Zeit gewinnt, können Poſt und Reiſende 12 Tage 
und 5 Stunden nach der Abfahrt von London 
dem in Wladiwoſtok harrenden Eildampfer nach 
Japan und China übergeben werden. Späteſtens 
14 Tage nach der Abfahrt aus London wird das 
anglo-aſtatiſche Felleiſen in Japan, bezw. China 
gelandet, gegen 38 Tage via Suez Canal, bezw. 
28 Tage via Canadian Pacific Bahn. Noch gün⸗ 
ſtiger werden fi die Verhältniſſe etwa 1905 ges 
ſtaltet haben, wenn die ruſſiſchen Bahnen fo weit 
ausgebaut ſein werden, daß der Poſtexpreß mit 
einer Geſchwindigkeit von etwa 64 Kilometer über 
die große fibiriſche Bahn und mit einer ſolchen 
von 70 Kilometer über die breitſpurige europäiſch⸗ 
ruſſiſche Section geleitet werden kann, die Diſtanz 
London⸗Wladiwoſtok ſänke dann auf 9 Tage 2 
Stunden Fahrt, bezw. 8 Tage 17 Stunden zeit⸗ 
licher Differenz. Aber ſehen wir auch von dſeſer 
Zukunftsmufik ab, ſondern halten wir uns an die 
realen Verhältniſſe des Jahres 1901. Zweifelt 
Jemand, daß die ganze anglo⸗chinefiſche Poſt der 
Route Brindiſt⸗Suez⸗Tanal entzogen und dafür 
unferm Idealzug übergeben wird 7 Und mad. ber 
deutet das? Das anglo⸗indiſch⸗auſtraliſche Fell⸗ 
eiſen betrug 1883 842,448 Kilogramm Poſtſachen; 
ſpätere Ziffern find uns leider nicht zugänglich; 
aber wir haben folgende weitere Berechnungen 
angeſtellt; wie wir beſtimmt wiſſen, zahlte die 
britiſche Poſt an die Regierungen von Frankreich 
und Italien für den wöchentlichen Poſtbeutel 
Calais⸗Brindiſi pro 1895 genau 1,400,000 Francs. 
Zu Grunde gelegt ift ein Transportſatz von 2 
Francs pro Kilo Briefe und 25 Cts. pro Kilo 
Druckſachen; unter der hypothetiſchen Voraus⸗ 
ſetzung, daß Dreiviertel des Felleiſens aus Brie⸗ 
fen, ein Viertel aus Druckſachen beſtünde, kom⸗ 
men wir zur Annahme, daß das 1895er Giwicht 
der indiſch⸗hinterafiatiſch⸗auſtraliſchen Poſt etwa 
650,000 Kilb Briefe und 1,6 Millionen Druck⸗ 
ſachen repräſentirt. Die Intereſſenſphäre der fibie 
riſchen U berlardsbahn, d. h. diejenigen Gebiete, 
die fie poſtaliſch ſchneller bedienen kann als die 
Suez⸗Route, liegt öſtlich vom 80. Meridian, öſt⸗ 
lich von Greenwich, alſo ganz Japan, China, 
Auftralien, Annam, Siam c. einſchließend. Geht 
alſo nach dieſer Intereſſenphäre der fibiriſchen 
Bahn 1901 nur die Hälfte des 1895er Felleiſens, 
ſo bat Deutſchland gemäß den Beſtimmungen des 
Weltpoſtvereins einen Tranfitgebührenanſpruch von 
825,000 Kilo à 2 Fires. und 800,000 Kilo à 
25 Ets., alſo eine Nettoeianahme von 850,000 
Fr. jährlich. Soweit die leb⸗ und gefühlloſen 
Poſtſtücke. Wie ſteht es mit den Reiſenden. Daß 
à priori jedermann fein Reifeziel lieber in vier⸗ 
zehn Tagen als in 28 oder 38 Tagen erreicht, 
iſt klar, daß 90 Procent der Reiſenden lieber nur 
2 bis 3 Tage bis Japan⸗China, beziehungsweise 
10 Tage bis Auſtralien auf ſchwankender Planke 
zubringen, wie dies via Sibirien der Fall ſein 
wird, als 28 bis 40 Tage via Suez, iſt ebenfalls 
klar, aber ein noch viel gewichtiger Umſtand tritt 
hinzu. Rußland hat für feine fibiriſchen Bahnen 
den billigen Zonentarif normirt, ein Billet War⸗ 
ſchau-Wladiwoſtok wird kaum mehr als 120 
Rubel 1. Claſſe koſten, London⸗Warſchau koſtet 
150 Mark, ſo daß das Geſammtbillet wenig mehr 
als 500 Mark koſtet, 2. Claſſe entſprechend we⸗ 
niger. Ein Billet 1. Claſſe von London via 
Brindifi nach Japan koſtet aber rund 1800 Mark 
und wenn man bei der Ueberlandreiſe 12 Tage 
Verpflegung und 12 Schlafwagenbillete und die 
Ueberfahrt von Wladiwoſtok nach Japan in An⸗ 
ſatz bringt, ſo iß die Differenz zu Gunſten von 
Sibirien immer noch 800 bis 900 Mark pro 
Perſon. 

Zweifelt alſo Jemand, daß ein großer Theil 
des oſtaſtatiſch⸗chineſiſch⸗japaniſch⸗auſtraliſchen Per⸗ 
ſonenverkehrs via Sibirien gehen werde? 

Und was bedeutet das für Deutſchland 7 

Im Jahre 1895 paſſirten 216,938 P.fja- 
giere den Suez⸗Canal en route von und nach 
China, Auſtralien. Subtrahiren wir hievon 117,000 
Militärperfonen, die für die fibiriſche Linie aus 
politiſchen Gründen wegfallen, obgleich zukünftig 
alle höheren Chargen ebenfalls dieſen Weg machen 
werden, verbleiben 98,299 Reiſende. Ziehen wir 
18,299 Pilger ab, verbleiben 80,000 Reiſende, 
wovon wiederum die Hälfte als Oſtindien⸗Rei⸗ 
ſende und deßhalb außerhalb der Intereſſenſphäre 
der fibiriſchen Bahn liegend, abgezogen werden 
müſſen. Es verbleiben 40,000 Paſſagiere, weitere 
10,000, die bisher via Canadian Pacific und 
weitere 10,000 Weſteuropäer, die alljährlich Ge⸗ 
ſchäfte halber Sibirien und China ſpontan auf⸗ 
ſuchen werden. 60,600 Paſſagiere größten“ heils 
1. Claſſe, von Deutſchlands Weſtgrenze bis Ale⸗ 
xandtowo geführt, bedeutet eine Einnahme von 
60,000 mal 100 M. (Aachen⸗Alexandrowo 92 
M.) gleich 6 Millionen Mark, ganz abgeſehen 
von der erfahrungsmäßigen Frequenzſteigerung, die 
eine ſolche raſche und billige Verbindung mit ſich 
führen wird. 

Der Frachtenverkehr wird fi naturgemäß 
aus Sibirien nur auf die koſtſpieligen Güter (Pelz⸗ 
werk, Gold, Silber, Platina, Thee) erſtrecken; die 
Aufnahmefähigkeit europäſcher nicht voluminöſer 
Artikel hingegen in Sibirien und Oſtaſien eine 


3 


bedeutende ſein. In allen Fällen hat Deutſch⸗ 
land, das der Vermittlungsſtaat der größten exi⸗ 
ſtirenden transcontinentalen Elſenbahntenie Liſſa⸗ 
bon⸗Wladiwoftok, 15,100 Kilometer, fein wird, 
die begründele Ausſicht, ein gerütteltes Maß des 
Weltpoſt⸗ und Welteilverkehrs zu erhalten, wenn 
in 4 Jahren die letzte Holzſchwelle, tief im In⸗ 
nern Sibiriens gelegt und ſomit ein Werk voll⸗ 
Mr fein wird, das ſeinesgleichen auf Erden 
ucht. 
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Gagesdhronik, 


— Seine Excellenz der Herr Gouver⸗ 
neur von Petrikau Gebeimratb K. K. 
Miller weilt ſeit vorgeſtern Abend in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten in unſerer Stadt. 

— Bekanntmachung des Lodzer Poſt⸗ 
amts. Veranlaßt durch eine Beſchwerde der 
„Gaz. War“, daß der Briefkaſten auf dem Bahn⸗ 
hof zu klein ſei und daher die Boten mit ihren 
Briefen häufig unverrichteter Sache umkehren 
müßten, erläßt der Chef des hieſigen Poft- und 
Telegraphen⸗Comptoirs folgende Bekanntmachung: 

Zur Bequemlichkeit des Publikums find in 
Lodz außer dem Centralcomptoir noch zwei ſtäd⸗ 
tiſche Filialen eingerichtet, in denen jegliche Art 
von Correſpondenz angenommen wird. Bei allen 
dr.i Lokalen find ſowohl an der Außenwand als 
auch inwendig Briefkaſten befeſtigt, und außerdem 
giebt es an verſchiedenen Punkten der Stadt noch 
dreißig Brieflaften, die dreimal täglich geleert 
werden. Endlich ſtehen auf der Bahnſtation ein 
Kaſten an der Außenwand und einer im Poſt⸗ 
waggon zur Verfügung, und in beide letzteren 
paſſen etwa 1800 Briefe. 

Auf den Bahnhof ſchickt man ſeine Briefe 
meiſt nur in außerordentlichen Fällen, und es 
kann daher garnicht vorkommen, daß dort im 
Briefkaſten kein Raum mehr iſt, zumal da der 
Beamte, der eine halbe Stunde vor Abgang des 
Zuges im Poſtwaggon erſcheint, um Marken zu 
verkaufen, die Briefkaſten, ſoweit erforderlich, 
leert. Dazu kommt, daß weder an den Chef des 
Poſtcomptoirs, noch an einen feiner Beamten 
jemals eine diesbezügliche Beſchwerde gerichtet 
worden iſt. 

— Vor der Deputation des Petel⸗ 
kauer Bezirksgerichts kam vorgeſtern ein 
intereſſonter Prozeß zur Verhandlung, der gegen 
den Wojt und den Schreiber der Gemeinde 
Bruszice auf Erprefjung angeſtrengt war. Gegen 
Beide lag eine Denuntiation des früheren Wofts 
vor, der fie beſchuldigte, außer der Stempelſttuer 
von den Bauern noch weitere Zahlungen vers 
langt zu haben. Und in der That erwies fich dieſe 
Anſchuldigung als den Thatſachen entſpre hend. 
Im Jahre 1893 hatten beiſpielsweiſe die Bauern 
Friedrich und Stanowicz für eine Beſcheinigung, 
daß fie zum ruſſiſchen Unterthanenverband gehörten, 
dem Woft und dem Schreiber je 2 Rbl. zahlen 
müſſen; ferner hatten in demſelben Jahr die 
Bauern Hentſchke, Keller und Hartmann für ein 
zum Ankauf eines Hauſes nöthiges Papier je 
einen Rubel bezahlen müſſen, und ähnlicher Fälle 
wurde noch eine ganze Reihe conſtatirt. Die be⸗ 
treffenden Bauern machten aber gar keine An⸗ 
ſprüche auf Wiedererſtattung ihrts Geldes; vlel⸗ 
mehr hatten fie daſſelbe gern und willig bezahlt, 
da dieſer Modus vollkommen eingebürgert und 
durch Sitte und Herkommen gewiſſermaßen ſank⸗ 
tionirt war. Dieſe Entſchuldigung wollte aber 
der Gehülfe des Prokureurs, der die Anklage 
aufrecht erhielt, nicht gelten laſſen, da nech feiner 
Anfiht das Vergehen eines Beamten dadurch, 
daß fein Vorgänger ebendaſſelbe begangen, nicht 
geringer würde; auch erſah die Prokuratur auß 
den Zeugenausſagen, daß die Erpreſſung auf 
völlig geregeltem, nach einem Schema fozufagen 
organifirtem Wege betrieben wurde. 

Nach längerer Berathung wurde das Gericht 
dahin einig, daß beide Angeklagten dona fide 
gehandelt hätten; es ſprach den Schreiber frei 
und verurtheilte den Wojt auf Grund des Ar⸗ 
tikels 272 des Criminalcodex zu zehn Rbl. 
Strafe. 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte 
herrſchte wenig Verkehr. Die Verkäufer halten 
in Erwartung einer weiteren Preisſteigerung ihre 
Vorräthe zurück und zogen in Folge deſſen die 
Preife um ein Geringes an. 

— Der geſtrige kritiſche Tag hat 
uns irgendwelche außergewöhnliche Witterungs⸗ 
veränderung nicht gebracht. Früh Morgens herrſchte 
bei 1 Grad Froſt ein undurchdringlicher Nebel, 
dann trat ein leichter Schneefall und ſpäter Thau⸗ 
wetter ein. 5 

— Die „Bupk Bü.“ regiſtriren das Ge 
rücht von der Zahlungsunfäbigkeit der Firma 
„A. Oriechow & Söhne“. Die Paſſiva ſollen 
1,800,000 und die Activa 1,000,000 Rubel bes 
tragen. 

— Aus Zgierz wird uns berichtet, daß 
ſich dort geſtern in der Fabrik von B. Bret⸗ 
ſchneider & Comp. ein ſchrecklicher Unglücksfall 
ereignet hat. Durch einen unglückſeligen Zufall 
zerſprang die Centrifugolmaſchine und wurde von 
den herumfliegenden Eſſenſtücken ein Mann ſofort 
getödtet und ein zweiter lebensgefährlich verletzt. 

— Zum Beſten der unter dem Schutze des 
Lodzer Wohlthätigkeitsvereins ſtehenden chriſtli⸗ 
chen Sommer Kolonien, deren ſegensrel⸗ 
chem Wirken bekanntlich ſchon manche arme Fa⸗ 
milſe das Wiedergeſunden ihrer Kinder verdankt, 
wird am Montag den 23. d. M. von der 
Theatergeſellſchaft des Herrn Direktor Wolowoki 
im Victoria⸗Theater eine Vorſtellung gegeben, 
bei welcher das reizende Baluckiſche Luftſpie 
„Klub Kawaleröw* (Der- Junggeſellen⸗ Klub) zt 


U 


Aufführung kommt. — Es ſteht zu hoffen, daß 
ſchon mit Mirfiht auf den guten Zweck das 
Victoria⸗Theater an dieſem Abend ausverkauft 


ſein wird. 


— Den von der Kataſtropbe auf der 


1 Warſchau⸗ Petersburger Bahn Betroffenen 
beabſichtigt die Bahnverwaltung Entſchädigungen 


in folgendem Umfang zu zahlen: den Familien 
der umgekommenen Paſſagiere je 15,000 Rubel 
und denen der getödteten Eiſenbabhnbeamten je 
5,000 Rubel und das von den Berftorbenen bes 
zogene Jahresgehalt; den verwundeten Paſſa⸗ 
gieren 5— 10,000 Rubel und den Beamten 2— 
5,000 Rbl. a 

— Zur Vermeidung von Eifenbabn: 
unfällen bat die Warſchau⸗Terespoler Bahn als 
erſte in Rußland einen Apparat eingeführt, mit 
deſſen Hülfe das Geleiſe, die Weichen und die 
Schlagbäume genau controlirt werden könen. Der 
Apparat iſt in der Kanzlei des Stations hefs aufs 
geſtellt und ſtellt einen langen Tiſch mit etwa 56 
Schlüſſeln dar, von denen jeder wenigſtens neun 
zu den Weichen führende Leitungen in ſich con⸗ 
centrirt; ein beſonderes kleineres Inſtrument 
zeigt deutlich die Stellung der Signalzeichen und 
kopirt jede ger ingſte Veränderung derſelben genau, 
und endlich iſt der Apparat mit allen Wächter⸗ 
poſten an der Linie der Bahn elephoniſch ver⸗ 
bunden. Der Stationschef fieht ſofort jede Ver⸗ 
änderung in der Stellung der Weichen, Sig ale 
u. ſ. w. und kann unverzüglich dem Bahnwärter 
telephoniſch die nöthigen Weiſungen geben Cs 
leuchtet ein, daß Unglücksfälle in der Nähe einer 
Station — denn auf etwa drei Werſt wirkt der 
Apparat — hierdurch völlig vermieden werden 
können. 

— Aus Warſchau wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 

Am 19. d. M. fand die Beiſetzung der ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte des weiland Adolf Kantor, Ver⸗ 
treters der Britiſchen und Ausländiſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft für das Königreich Polen ſtatt. Der 
Sarg verſchwand unter der großen Zahl der 
Kränze, deren Widmungsſchleifen Inſchriften in 
ruſſiſcher, polniſcher, deutſcher und engliſcher Sprache 
trugen. So hatte die Bibelgeſellſchaft einen herr⸗ 
lichen Kranz ihrem langſäbrigen treuen Mitarbei⸗ 
ter gefliftet, ebenſo die Colporteure, die aus Lodz 
und anderen Orten zuſammengekommen waren, 
und ſchließlich die Familie und die zahlreichen 
Freunde des Dahingeſchiedenen. Die Funeralien 
auf dem evangeliſch⸗augsburgiſchen Friedhof 
leitete Paſtor Bartſch. Er entrollte ein Le⸗ 
bensbild des Dahingeſchiedenen und gedachte mit 
tiefer Rührung des Freundſchaftsbandes, das ihn 
mit demſelben verbunden. Er ſprach von ſeinen 
großen Verdienſten, die er ſich um die Ausbrei⸗ 
tung des Wortes Gottes erworben, und ermahnte 
die anweſenden Bibelboten, in gleichem Geiſte 
weiter zu wirken. Er ſchloß ſeine von Herzen 
kommende Anſprache mit den Worten: „So 
ſchlafe in Frieden, ſei Dir die Erde 
leicht.“ 

— Als Mitglieder des Warſchauer 
Handelsgerichts ſind von der Behörde ber 
ſtätigt worden: Karl Roſenblum, Ludwig Brau⸗ 
mann, Stanislaw Filipkewski und als ſtellvertre⸗ 
tende Richter: Karl Liedke und Stanislaw Müller. 


— Das Gomitee der erſten Rinder: 
bewabranftalt in Lodz, macht bekannt, daß 
die zum Beſten dieſer Anſtalt am 20. October 
d. J. im Victoria⸗Theater veranſtaltete Vorſtellung 
einen Geſammtbetrag von 816 Rol. ergab. Dar 
von wurden an den Theater⸗Director, Herrn Wo⸗ 
Tkowski 200 Rbl. gezahlt, es blieb ſomit cine Rein» 
einnahme von 616 Rbl. 

— Eine neue Eiſenbahn⸗Kataſtrophe 
wird aus Charkow gemeldet: Am 18. d fand 
ein Zuſammenſtoß des Paſſagierzuges mit einem 
Güterzuge auf der Station Birutſch der Bala⸗ 
ſchower⸗Bahn ſtatt. Der Packmeiſter Robikowski 
iſt todt und der Obercondukteur Netſchadow ſchwer 
verletzt, einige Reiſende erlitten Verletzungen. 

Ein Verſehen des Weichenſtellers iſt an dem 
Unglück ſchuld. 

— Thalia⸗Theater Mit der Aufführung 
des Sardou'ſchen Schauſpiels „Georgette“ 
hat die Direktſon den Beweis erbracht, daß ſie 
nicht blos in der Operette, ſondern auch in ern⸗ 
ſten Stücken dreiſt mit jeder Bühne allererſten 
Rang es concurriren kann. Darſtellung, Inſeeni⸗ 
rung, Ausſtattung und ſämmtliche Arrangements 
waren tadellos und —wir übertreiben nicht —eines 
Hoftheaters würdig. — Von den Mitwirkenden 
verdient in erſter Reihe Frl. von Billingen 
genannt zu werden. Dieſe Künſtlerin geſtaltete 
die Lady Georgette, Herzogin von Carlington, 
hochintereſſant und ſpielte beſonders die Scenen, 
wo ihre grenzenloſe Liebe zu ihrer Tochter Paula 
zum Ausdruck gelangt, geradezu großartig.— 
Eine Muſterleiſtung bot uns ferner Herr Re h⸗ 
feld, der die ſchwierige Parthie des Grafen 
Octave von Chabreuil darzuſtellen hatte. Seine 
Deklamation war eine fo kunſtgerechte, der Ton 
ein ſo warmer und herzlicher und ſein Spiel 
ein fo maßvoll⸗ abgerundetes, daß wir ihm die 
größte Anerkennung zollen können. — Frl. Wan⸗ 
derhold hatte die Paula ſichtlich mit großem 
Fleiß ſtudirt. Sie ſpielte mit rührender Hinge⸗ 
bung und erzielte ſelbſt in der ſchwierigen Scene, 
in der ſie über das Vorleben ihrer Mutter die 
volle Wahrheit erfährt und dort, wo fie dem Ge⸗ 
liebten entſagt, vollen Erfolg. — Eine allerliebſte 
Lelſtung bot ferner Frl. UU rich, die in der an 
ſich unbedeutenden Parthie der Aurore de Haud⸗ 
rettes abermals den Beweis lieferte, daß fie eine 
ſchätzenswerthe Kraft unſerer deutſchen Bühne 
iſt.—Herr Thomas hatte als Graf Gontran 
zwar einige recht hübſche Momente, ſo z. B. in 
der Scene im zweiten Act, in der er feine Mut⸗ 


Lodzer Tageblatt. 
neuerung des Getriebes zu Gunſten Dreyfus“ zu 


ter, die von Frl. von Ettner ernſt und würde⸗ 
voll dargeſtellte Gräfin von Chabreuil, zu 
Gunſten der Herzogin und ihrer Tochter umzu⸗ 
ſtimmen ſucht, gab die Parthie nach unſerer 
Anſicht im Großen und Ganzen aber zu leicht.— 
Das Stück geſtel derart, daß —lrotz des ſchwachen 
Beſuches—die Hauptdarfteler nicht nur nach fer 
dem Act, ſondern ſogar auf offener Scene Her⸗ 
vorrufe erzielten und wir glauben mit Sicherheit 
annehmen zu dürfen, daß daſſelbe der Direction 
einige volle Häuſer machen wird. —f. 

— Im Victoria⸗Theater kam neulich 
ein kleines Bühnenwerk des Herrn Michael Wo⸗ 
lowski zur Aufführung, das eine ſehr warme Auf⸗ 
nahme fand. Der Titel des reizenden Einakters 
iſt: „Der letzte Groſchen“. 


EG: !iegramm.. 

Petersburg, 18. November. Der Car 
pitän des engliſchen Dampfers „Benefltiant” Al⸗ 
fred Tenton hat ih an Bord feines Schiffes 
erſchoſſen, wie man vermuthet, in einem plötz⸗ 
lichen Wahnfinnsanfall, da er ſich noch zehn 
Minuten dor der Kataſtrophe ganz gemüthlich 
unterhielt. Er hinterläßt eine Frau und vier 
Töch er. 

Spremberg, 18. November. Die welt⸗ 
bekannte bedeutende Tuchfabrik von Püſchel u, 
Mettke iſt mit ſämmtlichen Tuchvorräthen, Roh⸗ 
materialien und Maſchinen total niedergebrannt. 

Budapeſt, 18. November. In der Af⸗ 
faire Korotnay iſt eine neue Wandlung eingetreten 
— man ſpricht von der Nothwendigkeit der Ex⸗ 
humirung der verſtorbenen Frau Patſchu, nach ⸗ 
dem ſich berausgeſtellt hat, daß Dr. Korotnay in 
ſeiner Eigenſchaft als Bezirksarzt des vierten Be⸗ 
zirkes in feinem Leſchenbefund den Todeseintritt 
der Frau Patſchu auf drei Uhr Morgens angege⸗ 
ben hat, während Frau Patſchu thatfächlich erſt 
um drei Uhr Nachmittags geſtorben iſt. Die Uns 
terſuchung muß fetzt ermitteln, welche Gründe 
Korotnay bewogen haben, Frau Patſchu raſcher 
beerdigen zu ſaſſen. Geſtern wurde gegen Koro⸗ 
tnay eine weitere Anzeige erſtattet. Bei einem 
ſeiner Patienten ereignete ſich vor einiger Zeit ein 
ähnlicher Fall, daß nämlich der Patient ftarb und 
deſſen Baarvermögen, wovon ſeine Umgebung ge⸗ 
naue Kenntniß hatte, verſchwand: Anſtatt 60 000 
wurden 300 Gulden vorgefunden. Der Verdacht 
fiel nicht ſofort auf Korotnay, weil dieſer in den 
vornehmſten Kreiſen verkehrte. 

Ro m, 18. November. Großes Aufſehen 
erregt hier die Flucht eines jungen Mädchens aus 
der höchſten Ariſtokratie mit einem Maler. Die 
Durchgegangene iſt die Tochter Don Carlos', des 
ſpaniſchen Thronprätendenten Donna Elvira von 
Bourbon. Sie weilte hier in Rom zum Beſuche 
beim Fürſten Maſſimo, einer der Säulen der bier 
figen Ariſtokratle. Der Maler ifi der 45 Jahre 
alte Filippo Folchi, ein ſeit zehn Jahren verheita⸗ 
theter Mann und Vater eines achtfährigen Kna⸗ 
ben. Er lernte Donna Elpira in Siena kennen 
und entfeſſelte, obwohl an Perſon klein und häß⸗ 
lich, ſolche Liebesleivenſchaft in ihr, daß ſie ſchwer⸗ 
müthig wurde. Fürſt Maſſimo entzog ihm da⸗ 
rauf die Arbeit, die er in Siena für ihn aus⸗ 
führte; aber Bolt folgte dem Mädchen nach 
Rom und wußte es zur Flucht zu überreden. 
Das Paar ging zuerſt nach Venedig und hat fich 
jetzt in einer kleinen Stadt Südfrankreichs nieder ⸗ 
nelafjen. Prinzeſſin Elvira iſt nicht hübſch, aber 
ſchön gewachſen und hat den Typus der bourbo⸗ 
niſchen Raſſe. 

Nizza, 18. November. Ein Revolver⸗ 
Attentat auf den Liebhaber ſeiner Frau hat der 
Hotelier Schumann aus Berlin, welcher ſich auf 
der Durchreiſe in Nizza befindet, unternommen. 
Er hat dort einen Revolverſchuß auf den Grafen 
Max Gelay, welcher zu feiner Frau in Beztehuns 
gen ſtehen fol, abgegeben. Der Zuſtand des 
eh iſt bedenklich. Schumann wurde ver» 
aftet. 

Spa, 18. November. Der hieſige Bürger» 
meiſter dementirt die telegraphiſche Meldung vom 
Selbſtmord eines Deutſchen in Folge von Spiel⸗ 
verluſten. 

Recklinghauſen, 19. November. Auf 
der Zeche „General Blumenthal“ hat heute früh 
ein Grubenunglück vermuthlich durch ſchlagende 
Wetter ſtattgefunden. Bis 12 Uhr Mittags 
waren vier Leichen zu Tage gefördert. Ein Re⸗ 
vier ſoll abgeſchnitten fein. Weitere Einzelheiten 
fehlen. 

Recklinghauſen, 19. November. Bis 
1 Uhr Mittags find von den bei dem Gruben⸗ 
unglück auf der Zeche „Graf Blumenthal“ Ver⸗ 
unglückten 25 als Leichen ans Tageslicht beför⸗ 
dert worden. In der Grube befinden ſich noch 
40 bis 50 Bergleute eingeſchloſſen. 

Paris, 19. November. Geſtern kam im 


der Deputirtenkammer die angekündigte Interpella⸗ 


tion Caſtelin über die Drey fus⸗Angelegenheit zur | 


Verhandlung. Der Kriegs miniſter General Billot 
verlas eine Erklärung, in welcher es heißt: Die 
Verurtheilung Dreifus' ſei einſtimmig erfolgt. Es 
handle ſich um eine res judicata, Niemand könne 
das Urtheil umſtoßen. Die Regierung erſuchte 
die Kammer, nicht eine Erörterung zu verlän⸗ 
gern, die ſchwere Unzuträglichkeiten haben könnte. 
(Beifall.) Caſtelin fordert die Regierung auf, 


energiſche Maßregeln zu treffen, um eine Er⸗ 
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verhindern. Die Kammer, „einig in ihrem par 
triotiſchen Empfinden und in dem Vertrauen zur 
Regierung, daß ſie, wenn Anlaß dazu vorliegt, 
die bei und nach der Berurtheilung des Verrä⸗ 
thers Dreyfus zu Tage getretenen Verantwort⸗ 
lichkeiten unterſuchen werde,“ geht zur Tages⸗ 
ordnung über. 

Paris, 19. November. Der däniſche Ge⸗ 
ſandte Graf Moltke Huitfeld erlitt einen 
Schlaganfall, welcher eine halbſeitige Lähmung 
zur Folge hatte. Der Zuſtand iſt beſorgnißer⸗ 
regen d. 

Ro m, 19. Noweber. Die „Agenzia Steſani“ 
meldet aue Dſchibuti vom geſtrigen Datum: 
Nachrichten aus Addis Abeba beſagen, daß unge⸗ 
fährt 200 italieniſchen Gefangenen die Abreiſe 
nach Zeila ſchon morgen, als am Geburtstage 
der Königin von Italien, zu Ehren der Königin 
ohne die Ratification des Friedensvertrages abzu⸗ 
warten, geſtattet werden ſoll. Nerazzinf iſt am 
3. d. M. von Addis Abeba abgereiſt und dürfte 
am 11. in Harrar eintreffen. Es beſtätigt ſich, 
daß Nerazzini beim Negus Menelit ſehr zuvor⸗ 
kommend aufgenommen wurde. 

Rom, 19. November. Die von dem 
römiſchen Maler Forchi entführte Prinzeß Elvira 
von Bourbon iſt die zweite, am 28. Juli 1871 
geborene Tochter des Herzogs Carlos von Madrid 
und feiner Gemahlin, geb. Prinzeß von Parma, 
Don Carlos von Madrid ⸗ Bourbon erbte nach 
dem Tode des Grafen Chambord Frohsdorf, 
woſelbſt ſich 1889 auch die älteſte Tochter mit 
Erzherzog Leopold Salvator vermählte. Damals 
trat Prinzeß Elvira zum erſten Male hervor, als 
fie als Brautjungfer ihrer Schweſter zum Altar 
folgte. Die flüchtige Prinzeß führt Juwelen im 
Werthe von 300,000 Francs bei ſich. Sie 
hat noch zwei jüngere Schweſtern und fol 

feurig wie eine echte Südländerin ſein. 

So ſi a, 19. November. Hier fand geſtern 
eine von dem Paſtor der deutſch⸗evangeliſchen 
Gemeinde abgehaltene Trauerfeier am Grabe des 
Fürſten Alexander ſtatt; ihr wohnten Fürſt Fer⸗ 
dinand fowie die am ſelben Tage eingetroffene 
Wittwe des Fürſten Altrander, Gräfin Hartenau, 
bei; ferner Minifterpröfldent Stoilow, zahlreiche 
Hofbe amte und hohe Offiziere. 


Angekhr-meue Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Züblin aus Zürich. — 
Czapski aus Berlin, — Gouverneur Müller aus Petrikau. 
— Keygbley aus London. — Grünberg aus Moskau. — 
Ströhler aus Zürich. — Dr. Dobrzelewski aus Petrikau, 
— Farich aus Carskoje-Selo — Kerpf aus Krefeld, — 
Debaki, Dr. Bock und Frau Bergson aus Warschau. 
Herren : Mieeznikowski und Tide 
aus Kalisch. — M-me Kai- 


Hotel Yieterw 
aus Warschau. — Sturm 
lanska aus Bialystok. 

otel Mannteuff J. Herren: Flotow aus Berlin. 
— Baruch und Feinstein aus Warschau. — COhndzinski, 
Löwy und Ciesnokow aus Petrikau. — Tykocinski aus 
Moskau. — Bettiger aus Zadzim. 

Hotel de Lelogne. Herren: Krupski, Silewien 
nnd Morzkowski aus Warschau. — Dziertawski aus 
Mikulice, 


— —————— = 
Kirchliches. Für die biefigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 
A. Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Rondthaler) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler) 

Donnerſtag: Vormittags 10 Uhr Galg⸗ 
Gottesdienfl aus Anlaß des Geburtsfeſtes Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin⸗Mutter Maria Feodorowna. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

Abends 8 Uhr Bibelſtunde. (Herr Paſtor⸗ 
Bicar Buſchmann.) 

B. Johannis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 9½ Ubr Beichte, 
10 Uhr Haupt⸗Gottesdienſt wit bi, Abendmahl. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr Abend⸗Gottesdienſt. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Büibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) . 

Donnerſtag: Vormittags 10 Uhr Gala⸗ 
Gottesdienſt. (Herr Paſtor Angerſte in.) 

Die Amts woche für kirchliche Handlun⸗ 
gen hat Herr Paſtor Angerſtein. 

C. Stadtmiſſionsſaal. 

Sonutag: Nachmittags 2½ Uhr Kinder 
lehre. — 4%½ Uhr Nachmittags Frauenverſamm⸗ 
lung. (Beide Male Herr Paſtor Angerſtein.) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſte i u.) 


TTT 


Okowit⸗Preiſe. 
Warxſchau, 19. November 1896. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%, 
Engros 100% — — 11.26 — — 11.04 
„ 78% — — 8.78 — — 8.61 
Im Ausſchank 100° 11.41 — — 11.19 
78» 890 — — 8.73 


Die Staatsbank 
verfauf t:: 
Tratten: ORT 

auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſirl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,36 für 100 Francs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 

auf London zu 94,55 für 10 FEſtrl. 

auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 

ni m mt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ftenden e und Einzablungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung en, 
Imperiale früßerer Prägung „18,45, 
Halbimperiale Beh en, 


Dukaten 5 
giebt aus 

Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom 7, Del m. 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſel en 


Preife, 
Coursberſcht. 
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Fahr- la 
der Lodzer Fabrilbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 5 (27) Oktober 1896. 
| Stunden und Miiten, 


Ankunft der 1 N 
Züge in 225 250 526 su) 120 4.31 sis 11.16 
Abf. der Züge ü 


fetigedructen Zahl 
18 Cor 205 ve | 55 en die 


v. Koluſchki 153 4 20 8.46 11,20), 3.28 8. 1519.28 
„ Tomaſchow]— — 6.45 — — 63.51 — 
„ Skarz.⸗Uzinn— — 125 — — 3.23 
„ Iwangorod!i— — 6.322 — — 12.18 — 
„ Skiernlewiee 1.00 3.00 7.310 9/2 2.12 7.02 9.02 
„AUlexandrowo[— — 2.40 — 8.45 2.30“ — 
„Promb.) 4 f — — 12.32 5.50 9.45] — 
„Berlin 75 4 —- — 17200 — 11.442.299 — 
„ Kuba Cuff — 1450 448 9.4% — 27 821 
„ Warſchau 11.50 18,30 3.40 80011250 5.10 7.10 
„ Moskau 2.33 — — — 175 — — 
„ Petersburg 12.413 — | — | — 11. 3 — — 
„ Vettokow — 3.23 6.05 — 1.23 5.42 — 
„ Tzenſtochau] — 1.44 113) — 11.19 3.26 — 
„ Jawiereie — 12.18 1.5% — 10.15 2.8 — 
„ Dombrowa | — 11.4503 — 8.56 1.00 — 
„ Sos nowiee J 1.3010. 10 — 8.30 12.400 — 
„ Granica — 130120 — 9.05 1.00 — 
„Wien — 1.09 1.00 8.47.20 — 
—Ciechocinekkke! - -- — 
Abfahrt der 

| Züge aus Sep; [12-25 606 Tashıaas) 220 sis) 8.25 
Ank. der Züge 
in Koluſcht!i 1.28 6.53 8.18 5103.18 6.16 9.13 
„Tonfaſchow 3.22 — 10.34 — 8.111 — 
Sen i eee 
„Se — | = | irn 
m Slierniemie: 4,49 8,16 — | 318| —- 
„ Alexandrord f 3107 — 9.20 — rds 0 
4 Dromb.).n 31 — T. Id ie — | — 6.37 
„ Derlin 84] — 5.59 — 6.24 — — 1.45 
„ Ruda Buf. — 8.5600 — | — — 8.37.01 
„ Warſchau 6.00 10.10 — 4.4) — 9.40/12 15 
1 Moskau 3.53 a BE Ze — — 7.23 — 
„Petersburg 5.23 — — 653 — 12.0 — 
„ Petrolow 2.30 — 9.4% — 4.1 9.10 1120 
Czenſtochau 415 — 11.590 — 6191.24 — 
„ Zawpiereie 5.18 - 1103 — 7322.38  —_ 
„ Domdrow; 5.38 — | 2.17 + 840 220 — 
Sosnowie, 6.15 — 240% — 9.00 150 — 
4 Oranien 6.10 — 2.10. — 8.30 — — 

Wien 4.090 — — 1.04 — I — 
| „ Giechoeinel — — — — 


Anme Di 
Seil son File dene 


Juſtrumente 
zu 
vermiethen. 


Bodzer Tageblatt. 


Niederlage 
von Fortepiauo's, Piauino 's und Melodikons 


A. ROBOWSKI. 


0 Lodz, St. Andreas⸗Straße Nr. 5, 2 


Verkauf 
auf 
Abzahlung. 


e a Instrumente bestrenommirtester in- u. ausländischer Fabriken 


K«„ von 1 der Firma: 


Albert, L. A., Englischer Dolmetscher, geb. 
All Heil! Deutscher Radfahrer- Kalender 
für 1896/97, geb. I 


Bachmann, Englische Konversstions- und „ 


1 4 Haushaltungsbuch für 1897, 


geb. 
Klemm, H., Schule der Damenschneid:rei. 
Zuschnitt sämmtllcher Leib- 
wäsche. 


Korrespondenz-Grammatik, ö 

5 Englische Handels-Korrespon- Koch, Dr. A., Medisiuisches Hausbuch oder 
denz. 1 der Arzt im Hanse. 

1 Französische Könversations- u. Koppcheel, W., Schön- u. Schnell-Schrelb- 
Korrespondenz-Grammatik sehole. 


Kos»mann, Dr. R., die geburtshilfiiche Praxis 

Kubik-Tabellen für Rundholz. 

Kunst -alle, die. Zeitschrift für bildende 
Künste und das Kunstgewerbe, II Jahr- 
gang, N 1 

Lebrecht, Grosses egyptisches Traumbuch. 

Linderer, E., d. Volkskomiker, Bäch. 1 5. 

Marcuse, Dr. Il „ Juristisches Hausbuch 

Müller, F. M., Deutsche Liebe, geb. 

Naujoks, W., Hilfstafeln zur Berechnung 
d. Taxwerthes von Laugnutzhölzern, cart. 

Sehramm, H., Dichter-Album, geb, 

‚ Schuster-Regnier, Neues Wörterbrch der 
dentschen und französischen Sprache, 
Band I. Französisch-Deutsch. Liefg 1. 

ee Dr. A., Blutentziehungen. 

Uebelseker, Vollständiger Gesehäfts-Brief- 


Handels-Korrespondenzu.ka .f- 

männische Gesetzeskunde. 

Bade, Dr. E., der Vogelfreund. 

Braun, J., Krankheiten und Seſ wäehe- Zu- 
ständ. | 


e. 
Busch, A., Gesellschafts- Spielbuch. 
Glückwunschbuch. 
Allerhand Kunststücke 
Reden und Toaste, 
mie grosse Buch der Reden und 


humoristische Vorträge. 
Capparl, 28 homöopathischer Haus- und 
b. 


* 


ge 
Feller, at Gut Polnisch. 
Flatow, 8, Polterabend und Hochzeit. 


Franke, 0, der gewandte Skatspieler, J steller. 

Freund, W., die Geflügel-Zucht. 3 Briefsteller und Rathgeber für 
9 ” die Hähne. zucht. Stellesuchende. 

Fuchs, Pr. K., an bel Ankauf und * Wörterbuch über dle Haupt - 
Verkauf von Geschäften, Häusern, Grund- | r in der deut- 
stüeken ete. schen Sprae g 

Gregorovius, F., Wanderjahre in Italien. Velhagen & Klasing“ 5 onatihette für 


Band 1. & Auflage. 1897. eft 112. 
Grothe, O., Dienstliche Schreiben des Weischrodt. Dr. K., Gatten-Pflichten. 
Försters. Wolter, Einfache und doppelte Bu:hführaug 
mit Anhang der Fabrikbuchführung. 
ı Zinsbereehner, Neuer, zuverlässiger, zu 
& ½—5 Prozent, 


vorrätbig in: —— 
L. Zoner's Buch-, Kunst-, Musikalien-, Land- 


karten- u. Papierbandlung, 
Poetrlksuer-Straase Mr. 90. 


Gyp. Rund um die Ehe. 
eld, Th., iliuste)-Gartenbuch 
Himmel, ., Orient - Reise, geb. 


9 


Optiſcher, 
Chirurgiſcher 


phone bei 
A. Diering, 
Nätere Auskunft ertheilt die Guls⸗Berwaltung, letzt Poſt 
Alexendrow-Leczycki. 


Optiker. 
Holzverkauf! 
Auf dem Landgute Bitdow, Gouverne nent Pelrok pn, Kreis Lodz, find 
in 4 Thelen an 2000 Stück Tannen u. Fihtenftämme 
K 
Potsdämer-Str. 113. BERLIN W. Villa II. 
Isruel. Töchter⸗Penſtonnt und Fortbildungs- Auſtu 
Hedwig Sachs, Therese Salz. 


2 Alttikel. 
Gnu Clektriſcher Glocken und Tele 
(Altholz) zu verkaufen. 
Interiſſenten können das Holz om Orte j⸗derzeit beſichtigen. 
—— Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
Eigene Villa mit ſchöͤnem Garten. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Püche und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermicthen und vom 1. Januar 1897 
zu 8 . zu erfragen Karl- 
Shaße Nr. 


Eine Wohnung, 
3 Ziamer und Kühe, in der 2. Eta ze 
und ein Cavalierzimmer in der 1. Etage, 
ſowie eine Wohnung von 5—6 Zimmern 
und Küche in der 1. Etage, ſind ſofort 
zu vermiethen; letztgenannte Wohnung 
kann eventl. als Geſchäftslokal abgegeben 
werben. Daſelbſt find auch 4 Zimmer 
im Keller (Front), geeignet für Schenke 
%. ſofort oder vom 1. Januar 1897 zu 
virmiethen. Näheres: Dzielna ⸗Straße 
Nr. 3 beim a 


= faden, = 
„Ede Petrilauere und Audkeas⸗ Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft pair 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsla ger oder Comptoir geeig · 
net, abzugeben. 


| Ein an der Petrikauer⸗Straße Nr, 
115/752 gelegener 


Kaden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
| auf Wunſch auch mit Wobnung, iſt ab 

1. April oder Juli 1897 zu vermiethen, 
Naber $ zu erfragen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


| Eine Ofſftzine, 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowie 
andere Lokalitäten find per ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Grüne⸗Straße Nr. 40. 


Zu vermiethen ſoſort oder vom 1. 
Januar: 


1 Zimmer und Küche, 


1 Zimmer und Küche. 
| Glöwna : Straße Nr. 7 (neu), nahe der 
Petrikauer⸗Straße. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zimme n, Vorzimmer und 
Küche, Balkon beſtetend, it Wulczanska⸗ 
Strate Nr. 9, Offtzine, 1. Etage vom. 
1. October cr. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Zielona⸗Straße Nr. 17. 


Wohnungen, 

einzeln, mit Zimmer und ganz, wie auch 
ron mehreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 
tung und ſonſtigem Zubebör, find ſoſort 
eder per 1. Januar 1897 ab an ame 
ſtändige, gern ſtill und ruhig wobnen 
wollende Herren und Familien zu vn⸗ 
miethen. Theodor Neumann, St. 
Annen⸗Straße Nr. 11 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt ſofolt 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przeſagd⸗Straße Nr. 12. 


— —— — 


welcher längere Zeit als folder am Platz: 
thätig war, ſucht Beſchäftigung bei Pri⸗ 
vaten und zwar: Abfüllen von Wein, 
Inſtandſetzen der kranken Weine. Adreſſe; 
im Weingeſchäft des Heren W. Patzer, 
Petr kauer⸗Straße Nr. 146 und Meyers 
Sans Nr. 7, Wohnung Nr. 2, zweite 
tage. 


1 KERN TO pF & SOHN in Warschan. 


Ein wenig r 


P ianino VICTORIA 


ir zu vırlaufen. Widzewskaſtraße 
64b. Näb'eres beim Struſch. 


Einen tüchtigen | 


Schloſſer, 


45 im Stellen und Neguliren von 
Dapie hüllenmaſchinen bewandert ist, ſucht 


P. Lamprecht, Papier- und 
PapierhülfenfabrikSosnowiee. | 


Harzer 
Kanarien Vögel l 


mit rein metalliſchem Klang, 
ſt hei wegen Abreiſe nur voch bis Dien 
ſtog, den 24. d. M. im Hotel de Rom, 
Nikck jewska⸗Straße 59, zum e 


A. Heilscher._ | 


Für den bäuslichen Schulunterricht, 
durch eine Gouvernante erthellt, ſuche ich 
für meine 14jährige Tochter eine 


Theiluehmerin gleichen Alters, 
Franzöſiſche und engliſche Konverſ w ion | 
im Hauſe. Näheres in der Expedition 
Les. Blattes. | 
A re 
Eine fertige 

Hirren - Zimmer-Einrichtung, 
Schreib iſch, Bücherſchrauk ꝛc., 
wird zu kaufen geſucht. Offerten bitte 
abzug ben in der Expedition dleſ. Blatts 
unter Z. 100 


Von der Ede der St. Aabreas» bis 
zur Ede ter St. Benebifinfiraße wurde | 
geſtern den 8/20. er, Vormittag eine 
Geldrolle, enthaltend 


Rubel 300 


in Gold verloren. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dieſelbe gegen eine gute Be⸗ 
lohnuog in der Redaction dieſes Blattes 
abauaeher, 


Harzer 
Kauarien⸗Vögel 


(ho sfeine Schläger) find neu ein» 
getroffen und ſtehen im „Deut⸗ 
ſchen Hotel! Ecke Sredniaſtra ße 
und Neuer Ring nur auf kurze Zeit 
zum Verkauf. 


Carl Sondermann. 
jr 


CC. Tb 
Eine Deutſche (Kindergärl⸗ 


nerin) und eine Französin 
wfinichen, Stunden zu ertheilen. Gefl. 

Offerten sub E. W. 18 an die Expe⸗ 
dition die). Al erb- ten. 
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Teatr Polski 


W sobote, dnia 21 Listopada 1896 r.: 


„HOSTRT 


„PIERWSZY BAL. 


Waldſchlößchen. 


Eisbahn, 


Sonntags: + 


CONÜERT. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
* Herbe. 


Ein — Mädchen 
(Ausſdaderin), wünſcht Stellung als 
Verkäuferin oder Wirthſchafterin. 


Gefl. Offe ten unter N. N. 100 an die 
Exped. di⸗ſ. Bl. erbeten. 


Einegebild. junge Franzi fin 
ſucht Engagement. Gefl. Offerten 
sub E. J. 24 an die Exped. d. Bl. 


E 
Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


P. Adwok. wi 

Nowy Rynek Nr. 9, 8 Se 
Wnioski ef 
regulacje hypotek, 
‚skupy czynszu. 


Nachen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt — 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Utteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall z haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


niit Segen wet Nr. 66, 1 tape, 
wich, braun, 
vis- 2 feiner früheren . — Sen 
erat w it 
von Sagen ausgeführt chmerglos mit Hülfe 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ Ragazin, 

Nr. 72, Röchodnin-Strake Nr. 72, 


-A- vis dem Sarg · Magalin v. J. Weidemeler 


6 Lodzer Tageblatt 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonnabend, den 21. November 1896: 


Bi. Bei den auch für die Sonnabende eingeführten, 


Nr Preiſen der Plätze: 
Zum 2. Male: 


Georgette. 


Filiale Lodz, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 


Ausbruch- Weinen. 


Morgen, Sonntag, den 22. November 1896, 
Zweite Operetten⸗Novilät der Saiſon! 
In 8 steuer zer reg 


nnn VENTURE ESG 
NK NN, nN N, NN Nen. 


Zum 1. Die 
„Der Le zur See“. 
Große Ausſtattungs⸗Operette in 3 Akten, Muſik von Louis Roth. J. 
% Scene getz von Felix Stegemann. 
% Die Direktion, 
RN NNNNNNNNNN URN RNNNRNN AN 
X OC O O 125 
. 8 4 ̃ 
. | Algander che 
— besseren Sc | 
Dienstag, den 24. November 1896: empfiehlt: 


in den verſchiedenſten Gattungen, in Schachteln 


Deſſert⸗Confect wu (0, 80 Roy und 1 Nöl. pro Tfund; 
Chocoladen⸗Confect „ co, so an d ı Re. pw Bun; 
Bonbons, icht eingewickelt zu 40, in Papier gewickelt 80 Rop- pto Pfd. 
Theekuchen zu 50, „0 und 80 Kop. pro Pfund; 
Frucht⸗Conſerven „ e Ro. pro Pian; 
Praliné⸗Tortchen „ 60 und 75 Ro. oro Stig; 
Ruſticana⸗Tortchen 0 ao. yo Siu; 

Täglich friſche Pfannkuchen, Faworki und 
Napfkuchen. 


— ̃ ũ frorenes mm 
den ganzen Winter hin durch. 


Grosses Concert 


des Zithervirtuosen 


LEOPOLD GRUBER Ils N 


unter freundlicher Mitwirkung der Concertsängerin 


Fran Marie Szymanska 
und hiesiger Zither-Dilettanten. 
Anfang präcise 8'/, Uhr Abends. 

Preise der Plätze mit Einschluss der Armenabgabe: Logen zu 
Rs. 6.40 und 5 40. Sperxsitze 1. und 2. Reihe Rs, 2.10; 3. bis 7. 
Reihe Rs. 1.50; 8.—12. Reihe Rs. 1.10; 13.—16. Reihe 80 Kop. 
X Balkonsitz 80 Kop. Entree 40 Kop. 
Vorverkauf der Billets in der Buchhandlung von R. Schatke 
x von Sonntag an, 


IRAK IIRKIKKNKKKKKIKIRKIK 


m Reſtaurant J. Ryszak, =—— 
Ecke der Prziſazd⸗ und Targowaſtraße. 


Täglich Concert 


der Pianiſtin Fräulein Lucie Mizgalska aus Berlin. 
— — Ertree frei. c ö— 


— . 1 1 DD m _. 


barl Kästner, 


LEIPZIG, 


Lieferant der Reichshauptbank in Berlin, der Kais. post ete, ete. R 
empfiehlt seine 


PEDER- U.-DIEBESSICHEREN GELDSCHRÄNKE Ü 


in denkbar solidester und unübertroffener Ausführung. 
Zuletzt bewährt beim Einbruchs-Verauch im März a. er, 
im Hause des Herrn Isidor Baruch in Lodz. 


Vertreter für Lodz: 
Christian Bigge. 


XXX NX XXX XXX DDD 


VLKKICKKKIKKKKKKIKIHHKIN 


— — - — —. lNlxIxI . . ETF SEELE 
0 5 
>» 2 


ee Ornerbe t 


BB" JUVELIER, ag 
empflehlt eine grosse A Auswahl — 


in goldener, silberner u. Brillant-Bijouterie 


neuester Fagon, 1 Trauringe 56. Probe 27 6 RS. an, übernimmt 
stellungen und Reparature 

Die Preise sind die ae, ohne Coneurrens, Geld, Silber und Edelsteine wer- 

den angekauft und umgetauscht. 

Anmerkung. Das au steht unter persönlicher Aufsicht des Bealtzers, 


Speelalisten. 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 29, Ecke Chmielna-Strasse, 


KERKERHERRKERIRKERERKERKER 
Die 
Commandit- „ 
ment GARMEL nö 3 
Ausſchließlicher Verkauf für ganz Rußland 
der Palästinaer natürlichen 
Weine und Gognacs: 


RE 


Ein in ſeinem Fache völlig verſirter, ordentlicher und nüchterner 


1 Scheermeister se 


für Baumwollgewebe findet dauernde und gut honorirte Beſchäftigung. Wo! 
ſagt de n dieſer Zeitung. 


eee hgeifchalber 


Bei einer anſtändigen Familie ſtaden 
einige Herren, bei mäßigen Preiſen, guten | 

iſt eine gut gehende Schenke mit 
ſämmtlicher Einrichtung ſofort zu vers 


Mittaastiſch. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 88, Wohnung 

kaufen. Dzlelna⸗Straße Nr. 21. 

Pexaxrops = Hazaren Jeonůom s Bonepz. 


Die Palästinser Weine 
werden aus den beſten franzöſiſchen 
Trauben, welche ſich durch ihre vor⸗ 
zügliche Oua lität, feinen 
Geschmaek und ein fei- 


des Vereins 7 0 nm in Paris 
(vom 26. Juni 1896). 


"A Rothweine: et zute, we 
dor I, Meboe II, Alicant (ſüß). 


Weissweine: Sau Sauter 
nes I und II, Sauternes I und II. 


nes Aroms auszeichnen, berge 7 
ſtellt und Reben dieſe den feinſten ES 
Weinen Süldfrankreichs nicht nach. 
Sehmelehelhafte Stim- . 
ment des Warſchauer Medicinals MW ( 
amtes (vom 11. Juni 1896 Nr. 2738), 3 
von Profeſſor G. Pouch 6, Mitglied 


Niederlage in Lodz: Pokudniowa⸗Straße Nr. 2. 
Nerds KN NN NNNN NN 
Aospozeno Henszypom. * 


Cognac: Carmel“ , „Car- 
mil“ B. R. P. 


. 


Nr. 23, eine Treppe. 


11 5 


Sebnellpressendrack von Leopold Zoner. 


Nr. 265 


Aber? Tong s WENNGAÜGOHANDLUNG, BRESLAU 


Ecke Benedikten- und Promenaden-Strasse, „Haus Kretschmer“ 
hochfeinen herben, milden, mildgezehrten, süssen Oberungar- und feinsten Tokayer 


But. Mosel-, Rhein- und Bordeaux-Weine. ag 


Französische Du b. echte Liqueur, echte Rum's und fran- 
zösische Original-Cognac's 


Großes Schauſplel in 4 Akten von Victorlen Sardou, in Scene geſetzt zu billigsten. Preisen. 
von Albert Roſenthal. Proben und Preislsten auf Wunsch za Diensten, 
Hauptrollen: Olga v. Billingen, Amalle v. Ettner, Aurelie Wanderhold, Alleinverkauf für Russland von Tricoche & Co., Cognac. 
Ella Ullrich, Adolf Rehfeld, Walter Thomas ꝛc, ꝛc. | ——— Telephon-Anschluss Nr. 685. K L 
— — ͤ — . ER A. ORTEN 


Filiale hrs Berl, Nauorumn, 
Promenadenſtraße Nr. 1, 
Haus Pin kus. 

Dieſe Woche: 

4. Cyclus 


LI 


für Correſpoadenz und ſonſtige Comptolr⸗ 
Arbitten, ſowſe ein Lehrling für Han⸗ 
dels⸗ und Fab ik⸗ Comptoir ge ſucht. 
Offerten erbeten unter C. L. Nr. 193 


an die Expeditſon diefes Blattes, 


0 Große deutſche 
% Anilin farben- Fabrik 
ſucht für ihre ruſſiſche Abibrilung eine 


mit dir Branche und den zufflichen Ver⸗ 
hältniſſen durchaus vertraute 


erſte kaufmännische raf r 
zu engagiren. Offerten unter P. N. 200 
ar Rudolf Mosse, Berlin 8. W. erb ten. 


pr. A, Wilda Wildauer, 
Ipeciell Haute, Geſchlechts und fophis 
litiſche Krankheiten und Hydrolberapie, 
(Waſſerbeilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälaten 


f Kneipp. 


Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Ubr, au von 4—6 Ubr. 


Abreiſe balber 


verkauft 


wird ein aut gelegenes, einträgliches 
Grundſtück mit Dreifiödigem Haus 
unter vorthellhaften Bedingungen, Por 
ud ⸗iowa- Straße Nr. 28, Quartier 24. 


F ein hieſiges Kammgarn-Geſchäſt 
wird ein 


Uerkänfer 


mit guten R ferenzen zum baldigen Ans 
tritt geſucht. Offerten unter A. P. an 
Are Erpetition di ſes Blat hes erbten. 


1 J Ausschliesslich Ausschliesslich 1 
H Hin nderarzt 


Dr, Laski, 


Boden N If. 4. Nr. 4. 


Zahnarzt 


8. Rakischky, 
Zaweidzka⸗ Straße Nr. 14, 1. Etage. 
Specialität: ee ſtliche Zähne ohne 


Ein größerer Fabrikfanl 
für Handbetrieb, mit Doppellicht, Neben« 
räumen ud Gosbrleuchtung, iſt am 1. 
Januar 1897 zu vermiethen. 

Daſeebſt wer den auch vom 1. Juli 
1897 ebenſolche 2 Säle zu vermlethen 
fein. Ecke Grüne, u. Wulczans kaſtraße. 


Fi 


Ne 264. 


Freitag, den 8. (20.) November 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman von P. Felsberg. 


Er fühlte inſtinctiv, daß dieſer ſein Betragen heute Abend ta⸗ 
deln werde, und fürchtete, eventuell mitten in ſeinem ſchönen Triumph 
don ihm unterbrochen zu werden. Er hatte ſchon oft bei kleinen 
Tactloſigkeiten feinen Sohn zurechtgewieſen. Heute würde er ihn ficher 
nicht ſtillſchweigend ausreden laſſen, beſonders in Gegenwart der 
Damen. 

Er fuhr alfo direct vor dem Schlößchen der Nachbarn vor und 
befahl dem Diener auf dem Rückſitz, das Fuhrwerk aufs und abzu⸗ 
fahren, bis er wieder erſcheinen würde. 

Er fand Lindners, wie er es vorausſetzte und wünſchte, beim 


Sechs Uhr⸗Thee verſammelt und begrüßte ſie mit kaum unterdrückter 


Freude. 

Seine Aufnahme war ſehr kühl; nur Frau Johanna bot ihm 
einen wärmeren Gruß als die Anderen und bat ihn, an ihrer Seite 
Platz zu nehmen. 


Natürlich erkundigte er ſich nach dem Befinden der Damen nach 


der Partie und ſprang dann raſch auf ſeinen Goldfuchs über, deſſen 
fan auf feinem Spazierritt und ſpäter auf der Rennbahn er 
ilderte. 


den Sport —“ 


„Selbſtverſtändlich, meine Gnädige! Habe gar kein Talent zum 
Fabrikanten, durchaus nicht; bin ein geborener Cavalier, kein Ars | 


e wie Papa. Warum auch nicht — muß auch ſolche Käuze 
geben!“ 


Frau Johanna fort. 
„Vollkommen! — Habe gar keine Zeit für die Fabriken übrig. 
Sind übrigens genug Menſchen dort, auch ohne mich,“ näſelte Kurt 


v. Hagen und rückte etwas abſeits von Frau Johanna mit ihren 


unbequemen Fragen und den ernſten Augen, die ihn ſo ſonderbar an⸗ 
blickten. 
Martin Lindner erhob ſich, um der Gegenwart des ihn unaus⸗ 
ſtehlich dünkenden Gecken zu entgehen. 
„Ach, bitte, Herr Lindner,“ hielt Kurt v. Hagen ihn zurück. 
zur noch eine intereſſante Neuigkeit für Sie, auch für die 
amen!“ 


„So,“ antwortete gleichmüthig der alte Herr. „Betrifft es etwa 


ein neues Pferd, das Sie ſich zugelegt 7“ 


Kurt fühlte die Ironie gar nicht. Er war ganz erfüllt von dem, 


was nun kommen ſollte. 

„Nei“ — kein Pferd. Es betrifft Baron Dernburg.“ 

Die Aufmerkſamkeit Aller wurde rege. 

Teſſas Geſichtchen überfluthete Purpurröthe und ihre ſchönen Augen 
hingen an den Lippen des lächelnden jungen Mannes, der zu ihr hin⸗ 


ner Erklärung hervorrufen würde. 

„Schändlich, Herr Lindner! Dieſer Baron iſt einfach ein Schwind⸗ 
ler, der ſich mit erborgtem Gelde das Recht verſchafft, in unſere 
Kreiſe zu dringen. Verduftet, ohne einen Heller zu zahlen. Sehen 
Sie hier — Wechſel die längſt fällig find, blieben uneingelöſt. Werth⸗ 
los! — Ein Betrüger! — Noch mehr — er beruft ſich auf die 


Tochter eines Millionärs, und ſtellte 
Wechſel aus. Was jagen Sie dazu, meine Herrſchaften ? — Groß⸗ 
artig! —“ 


„Teſſa!“ riefen erſchrocken Adele und Martin Lindner zu 


„Aber kann der Sport Sie auf die Dauer befriedigen?“ fuhr | 


[9. Fortſetzung] 
gleicher Zeit und umfaßten das junge Mädchen, deſſen Köpfe 
chen todtenbleich mit einem ſchweren Seufzer auf die Bruſt herab⸗ 
ſank. 

„Ah!“ murmelte Kurt v. Hagen, über die ſtarke Wirkung ſeiner 
Rede doch etwas verblüfft. 

Man mühte ſich um TFeſſa die ſtöhnend, mit ſchwer athmender 
Bruſt in ihrem Lehnſtuhl zurückgeſunken lag. Sie ſchlug die Augen 
auf, und ihr Blick ſuchte und traf Kurt v. Hagen. 

„Es — iſt — nicht — wahr!“ ſtöhnte ſie und griff nach dem 
Herzen. 

„Kommen Sie, junger Herr, ſprach ernſt Martin Lindner, 
und ſchritt Kurt vorauf in den Garten, „Sie hätten Ihre Neuig⸗ 
keit mir allein anvertrauen ſollen. Damen find erregbar, wie Sie 
ſehen.“ 

„Bedauere wirklich, Herr Lindner — keine Ahnung!“ 

Mit finſterer Stirn blickte der alte Lindner vor ſich nie⸗ 
der. 

„Können Sie vertreten, was Sie ſoeben über Baron Dernburg 


‚ gefagt ?“ fragte er ſtreng. 
„Ich glaubte, Sie ſeien in der Fabrik Ihres Vaters thätig,” | 
meinte ſanft Frau Johanna, „aber wie ich höre, betreiben Sie nur 


„Natürlich!“ warf Kurt v. Hagen fi in die Brust. „Hier find 
die Wechſel!“ 

„Und jene — Heiratsgeſchichte?“ 

„Kann ich beſchwören!“ 

„Gut — wir ſprechen noch darüber. Für heute iſt es ge 
nug!“ 

ö „Ja, ja! Ich hielt es für Pflicht, Herr Lindner —“ 

„Natürlich! Nur etwas anders hätten Sie es machen müſ⸗ 
jen, junger Herr. So was beſprechen Männer zuerſt unter ſich.“ 

„Ja, natürlich unter ſich, aber die Damen intereſſirt es doch 
auch,“ meinte ſcheinbar naiv Kurt v. Hagen. 

„Gut, genug — wir ſprechen noch darüber. Ueberlaſſen Sie die 


Papiere mir.“ 


„Geht nicht — mein Ehrenwort gegeben, morgen zurückzuerſtat⸗ 
ten. Senger würde mißtrauiſch —“ 

„Ich werde morgen ſelbſt dem Eigenthümer die Papiere zurück⸗ 
erſtatten —“ 

Kurt v. Hagen ſtand mit offenem Munde rathlos da. Er 
wagte nicht zu widerſprechen, als Martin Lindner die Papiere in 
die Bruſttaſche ſchob, und doch war es ihm äußerſt fatal, daß der⸗ 
ſelbe mit Sen ger perſönlich in Verbindung kam. Auf dieſe Weiſe 
erfuhr fein Vater von ſeiner Beziehung zu dem Wucherer, und dies 


gab wieder einmal Urſache zu Scenen, die Kurt in der Seele 


verhaßt waren. Er nahm ſich vor, ſchleunigſt eine längere Reiſe 


| anzutreten, um der Angelegenheit aus dem Wege zu gehen. 


„Guten Abend, Herr v. Hagen, ich muß zu meinen Damen 


zurück,“ wandte ſich verabſchiedend der alte Herr von dem noch im⸗ 
überſah, im Voraus ſich freuend auf die Beſtürzung, die er mit ſei⸗ 


mer etwas verblüfften jungen Mann und ſchritt raſch der Terraſſe 
wieder zu. 

Ein ſchwerer Herzkrampf erſchütterte die zarte Geſtalt Teſſas. 
Sie blickte hülfeſuchend ihren Vater an, deſſen ernſte, finſtere Züge 
ihr nichts Gutes kündeten. 

„Teſſa, mein füßer ſich 


Liebling!“ beugte er liebkoſend 


über ſie, und flüſternd bedeutete er Adele, zum Arzt zu ſchik⸗ 
baldige Heirath mit einer ſehr, ſehr reichen jungen Dame, der 
in dieſer Vorausſicht die 


ken. 

„Er log — nicht wahr — er log?“ forſchte Teſſa angſt⸗ 
voll. N 

„Still, Liebling, ich werde Alles klar machen.“ 

„Glaubſt Du ihm?“ 


Martin Lindner ſchwieg. Er war feſt überzeugt, daß Kurt v. 
Hagen die Wahrheit geſprochen. Die Wechſel waren ihm der fichere 
Beweis, daß Dernburg ehrlos war. 
ſein Ehrenwort gegeben, keine Schulden zu haben. Ganz klar ſtand 
jener Augenblick noch vor der Seele des alten Herrn. Er wußte jetzt, 
daß Dr. Schütz Recht hatte, und er durchſchaute den ſchlauen Plan 
des Barons, der ſeine mißliche Vermögenslage verhüllte, um Teſſas 
Hand deſto ſicherer zu erringen. Ihm bangte um Teſſa, deren heiße 
Liebe er kannte, deren zarter Körper ihn immer wieder an ihre 
Mutter erinnerte und ihn fürchten ließ, daß ſie ſo ſchwerem Leid 
nicht gewachſen ſei, wie es jetzt über fie kam, kommen mußte; denn 
er ſah keinen Ausweg zum Guten vor ſich. 

Nimmermehr hätte er dem Baron erlaubt, die Beziehungen zu 
ſeinem Kinde länger aufrecht zu erhalten, ſie weiter mit Lügen zu 
beſtricken um ſeines Geldes willen, das er mehr begehrte als ſie, 
ſeine ſchöne Teſſa. Bitterkeit erfüllte den alten Mann, der ſo redlich 
ſeinen Reichthum ſich erworben, von Fortuna ungeahnt begünſtigt, um 
nun ſein Liebſtes — ſein Kind — ſchwer leiden zu ſehen um dieſes 
ſelben Reichthums willen, der ihr doch nur Glück und die Freuden 
des Lebens bieten ſollte. 

„Schurke!“ kam es leiſe zwiſchen ſeinen Lippen hervor. 

Teſſa hörte es dennoch und ſtarrte ihren Vater entſetzt an. 

„Reiß die Liebe aus Deinem Herzen, mein Kind. Du täujceft 
Dich in ihm. Du liebſt einen ganz Anderen, als er iſt, ein Wahn⸗ 
bild, das Du Dir felbft geſckaffen. Sei zu flolz, meine Teſſa, noch 
an ihn zu denken. Armes Kind, Du wirſt überwinden müſſen, und 
thuſt es um meinetwillen — nicht wahr?“ 

„Du — glaubſt ihm doch?“ ſtöhnte verzweifelnd Teſſa und ein 
neuer Krampfanfall ſchüttelte ihren zarten Körper. 

Dann lag ſie ſtill, regungslos, mit geſchloſſenen Augen, wie 
eine Schlafende oder wie eine Erſtarrte, im Schmerz 
ſo wild biſſen die weißen, ſchimmernden Zähnchen ſich in die Lippen 
ein, ſo unendlich leidend war der Ausdruck ihres lieblichen Geſichtchens. 

Der Arzt kam. Er ſchüttelte den Kopf und zuckte mit den 
Schultern. 

Kein großer Troſt für die Angſt des armen Vaters. 


ſeine Schulter. 

„Martin, faſſe Muth, ſie wird es überwinden. Jetzt iſt es 
noch Zeit, es hätte viel, viel ſchlimmer kommen können, ſpäter, 
wenn ſie in die Hände dieſes ſpeculativen Barons gerathen 
wäre. Welche Ehe wäre es geworden, welch Unglück für un ſeren 
Liebling!“ 


Martin Lindner blickte finſter vor ſich hin. Zorn erfüllte ihn, 


Sie haßte ihn, dieſen jungen Gecken, der ſo jäh ſie aus dem 


| Himmel geſtürzt. 


Er hatte ihm, Martin Lindner, 


erſtarrt, 


„Belogen — betrogen, um Geld, erbärmliches Geld!“ dachte 
ſie, und ſie haßte auch die Millionen ihres Vaters, die ihrem Leben 
den Sonnenſchein gegeben, um es jetzt in dunkle Nacht zu ver⸗ 
ſenken. 

Was war aus ihrem Ritter, ihrem Lohengrin geworden? Sie 
ſchauerte. „Schwindler — Betrüger!“ hatte Kurt v. Hagen ihn ges 
nannt. Wie ein Dolchſtoß verwundete es ihre Bruſt, wie mitten ins 
Herz getroffen ſank fie zuſammen. 

„Die Schlange, oh, die Schlange!“ flüſterte ſie jetzt, und ihr 
Vater beugte ſich beſorgt über ſie und hörte ihre Worte, aber wußte 
ſie nicht zu deuten. 

Endlich gegen Morgen verfiel ſie in Schlaf. Sie athmete ganz 
leiſe; auf ihren Wangen brannten rothe Flecken, ſcharf begrenzt. 
Der Blick des armen, geängftigten Vaters haftete auf ihnen. Er 
kannte dieſe Zeichen. Er ſah ſein junges, ſchönes Weib vor ſich, 
Teſſa ſo ähnlich, ſo zart und lieblich wie ſie, und heiße Thränen 
füllten ſeine Augen, und ſeine Zähne biſſen feſt in die Lippen in un⸗ 
nennbarer Qual. 

Bald war ſie eben ſo alt, wie ihre Mutter geworden, bald 
würde ſie ihn verlaſſen, wie ſein Weib ihn verlaſſen. Aber nein! 
Himmel und Erde wollte er in Bewegung ſetzen, damit ſie ihm blieb, 
ſeine Teſſa! 

Er fuhr am Morgen nach der Hauptſtadt. Es drängte ihn, mit 
dem Wucherer ſelbſt zu ſprechen, von ihm beſtätigt zu hören, was 
Kurt v. Hagen ihm ſchon erzählt. Ohne ſeinen Namen zu nennen, 
ließ er ſich in das Privatcomptoir Sengers führen. 

Des Wucherers lauernder Blick maß raſch den Beſucher. 

„Womit kann ich dienen, mein Herr?“ fragte er, dienſtfertig 
und höflich ſich verbeugend. 

Martin Lindner zog die Wechſel Dernburgs aus der Taſche. 

„Dieſe Papiere gehören Ihnen?“ 

„Ja, leider. Der Baron iſt verſchwunden und ich bin ein 


betrogener Mann,“ jammerte Senger und griff ſich in ſein wirres 
Haar. 

Frau Johanna trat zu ihrem Bruder und legte ihre Hand auf 
Lindner. 


„Warum waren Sie ſo unvorſichtig?“ antwortete ruhig Herr 


„Unvorſichtig, mein Herr, wenn der Herr Baron hoch und 
theuer mit verſichert, daß er heirathen wird die Tochter des reichen 
Lindner in Loſchwitz? Mir ſagt und ſchwört, er ſei ſchon heimlich ver⸗ 


lobt mit ihr, ſoll ich da nicht haben Vertrauen zu dem feinen, hübſchen 


ein gerechter Zorn gegen Oskar von Dernburg, der es gewagt, das 


Herz ſeines Kindes zu bethören, dem ſein Wort nicht heilig war, der, 


ſtatt offen und ehrlich ihm zu bekennen, wie wenig er beſaß, die 
Schleichwege eines Fuchſes ging, um ſeiner Beute ſicher zu ſein, die 
er in den Millionen erblickte, die das Glück Martin Lindner in den 


Schooß geworfen. 

Etwas wie Menſchenhaß ſchlich ſich in die Bruſt des reichen 
Mannes. Erbärmlich, verächtlich erſchien ihm die Handlungsweiſe des 
Barons, und es drängte ihn, dieſen zu züchtigen für das frevelhafte, 
berechnete Spiel mit der Liebe ſeines Kindes. Erregt ſchritt er in 
dem Zimmer umher, die Hände auf dem Rücken, den Blick auf den 
Boden geheftet. Dann ſaß er wieder ſtill neben dem Lager Teſſas 
und liebkoſte leife ihre kleine weiße Hand, die auf dem armen leiden⸗ 
den Herzen lag, und ſtrich ihr das goldblonde Gelock aus der weißen, 
reinen Stirn. 

„O Gott, erhalte mir mein Kind!“ flehte er in ſtummem Gebet 
mit einem Blick zum Himmel. 


Herrn ? Möglich wars doch. War er doch alle Tage draußen in Loſch⸗ 
witz in dem Schlößchen, weiß ich's doch, habe mich erkundigt,“ 
antwortete errege Senger. 

Martin Lindner biß ſich auf die Lippen. Eine Weile hörte er 
wf den Wortſchwall des Wuche ers mit an, dann ſprach er kurz ges 
meſſen: 

„Wieviel ſind Ihnen die Papiere werth?“ 

Raſch zählte Senger die Summen zuſammen und nannte die 


Totalſumme, dabei lauernd den Fremden anblickend. 


Martin Lindner. 


Die ganze Nacht blieb er mit Adele und Frau Johanna ab» | 


wechſelnd an dem Bett der Kranken, die noch immer matt und 
regungslos lag, nur zuweilen zuſammenzuckte wie in erneutem 
Krampf. 

Man wußte nicht, ob ſie ſchlief, wagte aber nicht, ſie in ihrer 
ſcheinbaren Ruhe zu ſtören. 

Teſſas Bewußtſein war hell und klar. Sie ſchlief keine Minute, 
nur ihr Körper war wie felähmt, wie Blei lag es ihr in den 
Gliedern. Ihr Geiſt durchwandelte die Stunden, die ſie mit 
Oskar verbracht. Sie ſah ihn vor ſich, ſie hörte ſeine Stimme, alle 
die lockenden, beſtrickenden Töne und die zärtlichen Worte wieder und 
wieder. 


„Lüge, Alles Lüge!“ flüſterte es ihr ins Ohr, und doch ſprach 


Niemand zu ihr. 

Und da — da kroch die Rieſenſchlange wieder heran mit dem 
Kopfe Oskars, und Teſſa zuckte zuſammen vor Schmerz und Weh, 
ihr Traum war ein Bild der Wirklichkeit geweſen. 

„Ein reiches Mädchen, die Tochter eines Millionärs“, hörte ſie 
wieder die unangenehm näſelnde Stimme Kurt v. Hagens. 


Pessrropr = Hazaren Leonor 3oHepr. 


Äoszoxexo Ueusypom. 


„Ich gebe Ihnen die Hälfte dafür,“ ſprach Martin Lindner und 
griff nach ſeiner Bruſttaſche. 

„O, Herr, unmöglich! Der Verluſt trifft mich ſchwer,“ winſelte 
der Wucherer. 

Keinen Pfennig mehr! Wollen Sie?“ 

Zögernd willigte Senger ſchließlich ein. Er hoffte von dem Ba⸗ 
ron nichts mehr, und ſchließlich kam er mit der Hälfte auch ſo ziem⸗ 
lich zu dem Gelde, das er baar hergegeben. Dies vermuthete auch 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Druckfehler. Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß mit 
dem morgenden Tage die hieſige Curcapelle ihre Thutigkeit einſtellen 
wird. Das Bade⸗Comité. 

— Im Ausſtellungs Reſtaurant. Herr Bemmchen :„Kell⸗ 
nerin, nehmen Sie das Glas Bier zurück! Für 30 Pfg. kann man 
mehr verlangen, als oben Giſcht und unten niſcht.“ 

— Schlechte Ausrede: „Was, Otto, Du küßt unſ're 
Köchin!“ — „Ich hab' gemeint, ihr ſei ohne dies ſchon gekün⸗ 
digt!“ 

— Wechſel. Oberſt: „ Erzählen Sie mir mit kurzen Worten 
Ihre Affaire mit dem Reſerve⸗Lieutenant Bankier S., Herr Lieutes 
nant!“ — Lieutenant: „Hatten wegen Sola⸗Wechſel ſcharfen Wort⸗ 
Wechſel — natürliche Folge davon ein Kugel ⸗Wechſel.“ — Oberſt: 
„Und eine weitere Folge davon — mein Herr Lieutenant — unter 
Anderem Ihr Garniſons⸗Wechſel.“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


